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Die „ Wenn möglich " - Kommission .
Poffen in Senf . — Abrüstung ans Versehen . - Sin Fressen für Litwinow .

Zwei Tote in Barcelona .
Aivilgarde schießt aus Streikende .

Barcelona , 18 . November . Im Hase «
kam es zu einem Zusammenstoß zwischen Zivil «

garde und Streikenden . Die Gard « machte von

der Waffe Gebranch . Zwei Arbeiter wur¬

de « getötet , drei weiter « verletzt .
«

Madrid , 18 . November . Di « Situation in

Barcelona hat sich verschlechtert . Gestern nach¬

mittags kam es an einigen Orten zu Unruhen ,
bei denen vier Personen , darunter ein Polizist ,
schwer verwandet wurden . Außerdem gab eS ein «

Reihe Leichtverletzter . Der Gouverneur hat ver¬

fügt, daß der Sitz der Gewerkschaftsvereinigung ,
wo die Polizei ungefähr 50 Berhastungen vor¬

nahm, gesperrt werd « . Beritten « Patrouillen

durchstreifen di « Straße » der Stadt . Di « Stadt

bietet ei « trauriges Bild , di « Straßen sind leer ,

di « Kaffeehäuser und Theater geschlossen.
* - - , . . '.{ > . ;

■

Madrid , 18 . November . Die Metallarbei¬

ter in Rieres haben den Streik proklamiert , weil

di « Arbeitgeber «in « Lohnerhöhung abgelehnt
habe». - ■' *.

Schwere Verstimmung ge ; en die

heimwebr .
Die gemäßigten Element « rühren sich.

Wien , 18 . November . (Eigenbericht. ) Heute

Morgens ist Major P a b st in Wien angekom -
Me« ; am Abend fand bereits eine Sitzung der

« Mwehr statt . Me Arckunft des Pabst ist vor¬

nehmlich für die Chrifttichsozialen, die morsen

ihre entscheidende « Beratungen haben , eine Ver¬

legenheit, um so mehr als ibei den Christlichso¬
zialen überall groß « Entrüstung über dre Hal¬

tung herrscht , di « die Heimwehren gegen dse

Christlichsozialen im Wahlkamps beobachtet
häben. 9 t, t; ? j !

So hat gestern in Jnnsbru - ck der Lan¬

desbauernrat , der die Exekutive des Tiroler christ¬
lichsozialen Bauernbundes darstellt , eine Bera¬

tung abgchalten , in der die große Entrüstung
über die Kampfesweise der Heimwehren zum

Ausdruck kam . Das Ergebnis war , daß

der Laudessührer der Heimwehren und bis¬

herige christlichsozial « Bundesrat Stei - le ,

der übrigens bei den Wahlen durchaefallen
ist, au - dem Bauernbund ausgeschlossen

wurde . Es wurde eine Kundgebung beschlossen,
die sich sehr heftig gegen Pabst wendet und

chm seine würdelose Anbiederung an Mussolini
bei seinem Empfang am Brenner zum Borwurf

wacht. Dann wird erklärt ,
daß di « Tiroler Bauern jeden Putsch ab¬

lehnen und an der
' Demokratie sesthalten .

Morgen abends soll in Innsbruck ein « große

Protestversammlung der vaterländischen Ver¬

bände und völkischen Organisationen gegen die

Vorgänge bei der Rückkehr des Diajors Pabst

stattfinden. - •

Heute abends hielt wieder di « christlich¬
soziale Landesparteileitung für Niederösterreich
eine Sitzung ab, in der die

Mißstimmung über die Heimwehre «
zum Ausdruck kam , deren Kampf sich >in den

Wahlen vornehmlich gegen die christlichsoziale
Partei gerichtet habe .

*

Linz, 18 . November . In einer Polemik

gegen die Wähl-Berichterstattung der „ R e i ch s -

p o st " erklärte der oberösterreichische Landes¬

hauptmann Dr . Schlegel in einer Bersamm -

lung der chrisüichsozialen landwirtschaftlichen
Arbeiter und Kleinhäusler : „ Wir halten es mit

dem „ Linzer Bolksblatt ", das ehrlich feststellte,
daß wir eine Niederlage bei den Wahlen

erlittest haben . Wenn es so weiter geht- verlie¬

ren wir bei den nächsten , im nächsten Jahr statt¬

findenden Landtagswahlen die Mehrheit in^die¬
sem, katholisch denkenden Lande . Der nächste

Redner Dr . Aigner erklärte : Nicht nur in Ober¬

österreich, sondern in ganz Oesterreich haben

wir eine Niederlage erlitten . Unser Mandats¬

verlust ist ein Beweis , daß in der Partei ^
leitung nicht alles in Ordnung ist

WeiterS forderte Redner Klarstellung des Ver¬

hältnisses zur Heimwehr und einen offenen

politischen KurS .

Genf , 18 . November . In der heutigen
Sitzung des Vorbereitenden Abrüstungsausschus¬
ses beantragt « Litwinow , in den Hauptartikel der
Konvention di « Bestimmung aufzunehmen , daß
di « Stärke » der Motten nicht nur , wie es im

Entwurf vorgesehen ist , „begrenzt " , sondern her¬
abgesetzt werden sollten . Zur allgemeinen Ueber -

raschung fand der russisch « Antrag bei der Ab¬

stimmung « ine Mehrheit , was bei den Vertretern
der Seemächte eine ziemlich « Verwirrung her¬
vorrief . Masfigli - Frankreich versuchte , die An¬

nahme d « S russischen Antrages dadurch unwirk¬

sam zu mache « , daß er den Zusatzantrag stellte ,
hinter das Wort „ Herabsetzung " die «inschrän »
Formel „ wenn möglich " z « setzen , was Litwinow

zu der mit großer Heiterkeit aufgenommenen
Bemerkung veranlaßte , « S sei am besten , dem

Rom , 18 . November . ( Stefani . ) Der Mini -

sterrat prüfte di « Situation des Staatsbudgets ,
das in den ersten vier Monate « des laufenden
Budgetjahres «in Defizit von 72S Mil¬
lionen Lire aufweist Der Ministerrat be¬

schloß , keine neu « Steuer » einzuführen , sonder »

unverzüglich mit de « beabsichtigten Sparmaß¬
nahmen und der sukzessive « Herabsetzung der

fiSkalen Belastung zu beginnen . Zu diesem Zweck «

genehmigte der Ministerrat di « Regierungsver -

ganzen Ausschuß die Bezeichnung „ voiumisslou
preparatoire du desarmement si possibJe "
( Vorbereitende „ Wen möglich " - Abrv -

stungS - Kommission ) zu geben . " Mas -
sigli bekämpfte die Feststellung der Konvention
im Sinn « einer direkten Herabsetzung der Flot¬
tenrüstungen «. a . mit dem Argument , daß di «

Abrüstungskonferenz di « Möglichkeit haben
müsse , für bestimmte Staate « sogar eine Erhö¬
hung ihrer Flottenstärke zu beschließen . Die Aus¬

sprach « endete mit der Annahme eines von Po -
litis eingrbrachten Antrages , der die Annahme
deS Entwurfes unter Berücksichtigung d « S rus¬
sischen und eines spanischen Znsatzantrages vor¬

schlägt . Ein russischer Antrag , die Spezialschifse
in di « Gesamttonnage einzurechnen , wurde gegen
die Antragsteller abgelehnt .

ordnung , der zufolge die Gehälter der StaatS -
angestellteu und der Angestellten der öffentlichen
Institutionen herabgesetzt werde « sollen . Dies «
Regierungsverordnung wurde sofort veröffentlicht
und tritt am 1. Dezember l . I . in Geltung .

Durch die erwähnte Regierungsveroronung
werden die Gehälter der Staatsangestellten « m
12 Prozent , bei einem Einkommen über 40 . 000
Lire jährlich um 25 Prozent und bei einem solchen
über 60 . 000 Lire um 35 Prozent herabgesetzt .

vor „ Sieger “ .
Was in keinem Zweifel stand , das ist am

Sonntag geschehen : Polen hat ein Parlament
erhalten , das kaum . mehr die Bezeichnung
eines Feigenblattes für den unverhüllten Ab¬

solutismus verdient . Es hielt , schon in den

letzten Jahren schwer , von einer Demokratie
und einem Parlamentarismus in Polen zu
sprechen , denn wer dort in Wahrheit herrschte ,
das waren Pilsudski und seine Ofsiziersban -
den , aber noch regten sich gewisse Kräfte des

Widerstandes gegen den Pilsudsti - Absolutis -
mus . Bon ihnen ist nach den sonntägigen
Wahlen nur ein Minimum geblieben , eben¬

soviel nur , als das Pilsudskische Pagodenpar¬
lament als . Aufputz braucht , um den Schein
einer demokratischen Körperschaft Vortäuschen
zu können . Es gibt zwei Formen , in denen

der neuzeitliche Absolutismus — Fascismus
genannt — seine Herrschaft verankert , die

offenere und ehrlichere ist jedenfalls die des

italienischen und spanischen Fascismus , die

geradeheraus das Parlament beseitigt . Die

verlogenere und heuchlerische Form ist die an¬

dere , die die äußeren Formen der . Demokratie

bestehen läßt , die aber , sei es durch innere

Aushöhlung des Wesens des Parlamentaris¬
mus , sei es durch Verfälschung des Willens

her Wähler , von der Demokratie nur die leere

Hülle bestehen läßt . In früheren Jahren hat
man auch bei uns ganz ausgiebige Bemühun¬
gen zur Anpassung an diese Form des Abso¬
lutismus am Werke gesehen . Pilsudsti hat die

letztere Methode gewählt , um dem polnischen
Volke den plumpen Soldatenstiefel auf den

Nacken zu setzen und dank der Mittel , di « er

zur Anwendung gebracht hat , ist ihm dies ge¬
lungen . Polen hat seit J Sonntag aufgehört ,
ein demokratisch regierter Staat zu sein : ■

Das . ist geschehen unter Pilsudsti , dem

einst vom ganzen polnischen Volke mit über¬

schwenglichster Begeisterung gefeierten natio¬
nalen Heros , unter Pilsudski , dem Organisa¬
tor und Befehlshaber der polnischen Legionen ,
unter Pilsudski , dem „Befreier " ! Der götzen¬
ähnliche Personenkultus , der . mit Pilsudski ge¬
trieben wurde , rächt sich bitter am polnischen
Volke . Die schwerste Enttäuschung hat er , der

ehemalige Demokrat und Freiheitskämpfer
seinen revolutionären Mitkämpfern bereitet .
Es heißt , daß Pilsudski ein Paralytiker ist,
umso gefährlicher war es , in dem geistig er¬
krankten Menschen durch Pcrsonenkultus einen

Größenwahn zu erwecken und großzuziehen ,
der schließlich strupellos alles aus dem Wege
zu räumen trachtete , was sich dem in seiner
Seele aufgepäppelten Alachtwahn hemmend
entgegenstellte . Man kann jene , die nun seine
brutale Faust zu spüren ■bekommen , von der

Schuld , diesem geisteskranken Manne zur
Macht verhalfen zu haben , nicht ganz frei¬
sprechen . Wenn der nationale Heros zum
nationalen Unterdrücker geworden ist, so ist
dies nicht in letzter Lime dem fürsorglich ge¬
pflegten Nationalismus im polnischen Volke

zuzuschreiben .
Pilftldski ist allmächtiger Herr in Polen

nicht erst durch die Wahlen geworden , diese
waren nur ein formaler Vorgang , sie haben
ihm bloß das Werkzeug , ein blind gehorchen¬
des Parlament , geliefert , an dem er Monate
und Jahre vorher geschmiedet hat . Der bru¬
tale Terror , den Pilsudski und seine Kreaturen

anwendeten , überstieg alle bisher bekannten

Maße . Der mutige Daszinski , der bisherige
Sejmmarschall , aus dem alten Oesterreich als

tapferer Kämpfer gegen den Wahlterror und
den Machtmißbrauch der galizisch - polnischen
Schlachzizen rühmlichst bekannt , Daszinski , der

einstige Kämpfer gegen Badeni , hat jüngst ^
beim Vergleich des Einst und Jetzt das Wort ^
geprägt : „ Badeni war ein Keiner Mann ! "

In der Tat , gegen Pilsudski , der den Wahl¬
betrug und Wahlterror sozusagen industriali¬
sierte , war Badeni , gegen den Daszhnsti ein¬

stens seine flammenden Reden richtete , ein

armseliger Stümper , ein Waisenknabe , ein

Muster an Gesittung und Gewissenhaftigkeit .
Polen mußte erst seinen . „Befreier " finden .

Berichmsrang gese » Stalins Diktatur ?
Höchste Sowjetbeamte and Generale beteiligt — Zahlreiche Verhaftungen .

Berlin , 18 . November . - Das ÄentralorMN
der russischen Sozialdemokraten „Sozialistiöestij
Bsstnik " erhielt von seinem Moskauer Bericht¬
erstatter , der als sehr gut informiert angesehen
wird , folgenden beachtenswerten Bericht über

die fortschreitende Krise im Regierungsregime
in Sowjetrußland :

Im Zusammenhänge mit der bereits gemel¬
deten Verhaftung des Vorsitzenden des Rates der

Volkskommissare der RSFSR . S y r z o w ver¬

lautet in Moskauer Sowjetkreisen ,

daß ein « Reihe weiterer hervorragender Per¬
sönlichkeit ««, so tnSbesonders das Mitglied
des oberste » revolutionären KriegSrateS
Andrejew und der Oberkommandant der

roten Sondrrarmee im Fernen Osten , Gene¬

ral Blücher , festgenommen wurden ,

der noch vor Kurzem nach seinem Siege über

die Chinesen in den Kämpfen um die mandschu¬
rische Eisenbahn als Nationalheld gefeiert wurde .
Gleichzeitig geht die Absetzung und der Aus¬

tausch hoher Sowjetbeamter an den bedeutend¬

sten Stellen weiter .

In informierten Moskauer Kreisen heißt
es, daß es Stalin gelungen sei, eine gegen ihn
und sein Regime gerichtete Verschwörung
aufzudecken . Die Seele dieser Verschwörung sei

Brüning sucht eine Mehrheit
für sein Finanz - und Sanierungsprogramm .

Berlin , 18 . November . ( Eigenbericht . ) Der

Reichsrat wird itt den nächste » Tagen die Bera¬

tungen der Sanierungsvorlagen beendet haben .
Dann will der Reichskanzler die endgültigen Ver¬

handlungen mit den Reichstagsparteien führen .
Ein Mittagsblatt hatte behauptet , daß Brüning
sich mit der Absicht trage , den Reichstag völlig
. auszuschalten , wenn er nicht in . ürzester Zeit den

Vorlagen zustimme . Diese Meldung ist falsch .
Vielmehr hat er bei den bisherigen Besprechun¬
gen stets betont , baß er den parlamentarischen
Boden nicht verlassen wolle . Kritisch wird die

Situation erst dann , wenn sich im Reichstag für
die entscheidenden Vorlagen keine Mehrheit fin¬
den sollte . Erleichtert wird die Situation dadurch ,
daß ' gewisse Zugeständnisse gemacht
werden sollen und daß der Reichshaushalt für das

nächste Jahr erst nach Weihnachten verabschiedet
werden soll. Inzwischen hat auch der Reichsrat
ewige Veränderungen vorgenommen , die eine

Verbesserung der Regierungsvorlage bedeuten .

Heute tagte der Vorstand der sozialdemokra¬
tische » Reichstagsfraktion . Jene Mitglieder » die

gerade ■ Shrzow gewesen , den Stalin bis vor

Kurzem , für seinen treuen Anhänger hielt . Die
Verschwörer hielten in der Wohnung Shrzows
oder des Volkskommissärs für ' Post und Tele¬
graphen Antipow Versammlungen ab . An der
Verschwörung nahmen auch hohe Ofsiziere wie
der kürzlich verhaftete General Rjuttn und viele
Funktionäre der Sowjetpartei und sowjetrus¬
sische Beamte teil . In die Angelegeicheit soll auch
der intimste Freund Stalins Oroschenikidze ver¬
wickelt sein . Der Berichterstatter erfährt - weiter ,

daß di « Verschwörung von Rhkow verraten
worden sei, der daran betelligt war , aber
im letzten Augenblick in Zweifel geriet , ob
die Verschwörung von Erfolg begleitet sein

werde .

Sicher ist , daß Rhkow selbst nicht verhaftet , son¬
dern nur „ zur Erholung " nach Suchum im
Kaukasus geschickt wurde .

Die Nachricht von dem militärischen
Charakter der Verschwörung wird ivciter
dadurch bestätigt , daß der Zentralausschuß der
kommunistischen Partei aus seinen bisherigen
Räumlichkeiten am Alten Ring in den Kreml
übersiedelte . Alle Gebäude um den Roten Platz
wurden von den Behörden und der Zivilbevöl¬
kerung geräumt und von starken Abteilungen
der politischen Polizei besetzt .

mit dem Reichskanzler Brüning verhandelt -Hat¬
ten , gaben Kenntnis davon , daß Brüning bereit
sei, auf Abänderungsvorschläge zu
seinem Finanz - und Sanierungsprojekt einzu -
gehen , wenn durch sie der Sinn und das Ziel 5er
Sanierung nicht gestört wird . Die Sozialdemo¬
kratie wird bei den Beratungen der Notverord¬
nungen im Haushaltausschuß beantragen , die
Kopf st euer zu beseitigen . Sollte ihr das
nicht gelingen , dann wird sie eine Staffelung die¬
ser Steuer durchzusetzen versuchen .

Föderalverfaffuug für Indien 7

Loudon » 18 . November . ( AR . ) Die Konferenz
„ am runden Tisch " nahm heute die allgemeine
Debatte über die Frage auf , ob die künftige indi¬

sche Verfassung auf dem föderalistischen oder zen -

tralistischen Prinzip beruhen solle . In den ge¬

strigen diesbezüglichen Kundgebungen zeigte sich
die einstimmige Anschauung , daß lediglich eine

Föderal - Bcrfaffung die Lösung der indischen Frage
ermöglichen könne .

Grobes Defizit im itaiienifchen Staatshaushalt .
Kürzung der Beamteugehülter um 12 bis SS Prozent .
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ehe es erfahr , was Knechtschaft , was Druck
und was Rechtlosigkeit bedeutet . Heute ist das

polnische Volk durch die von Pilsudski ange -
wendeten Gewalttaten , mit denen er die Wah¬
len vorbereitete , rechtlos geworden , Spielball
in den Händen eines zu allem fähigen und

noch dazu geisteskranken Menschen und seiner
Offiziersklique . Gesetz und Recht ? Für Pil -
südskr nichts als Schuhfetzen ! Um zu siegen ,
trat der von ihm beherrschte staatliche Ver -

waltungsapparat in volle und noch nie gese¬
hene Aktion . Um sein Ziel , die Bildung einer

sicheren Mehrheit , zu erreichen , wurden den

oppositionellen Parteien die raffiniertesten
Schwierigkeiten gemacht, ihre Zeitungen wur¬
den drangsaliert , konfisziert und eingestellt ,
ihre Anhänger in den Kerker geworfen . Mehr
als fünfhundert Personen wurden , ohne daß
erst nach einem Vorwand gesucht wurde , in
die Gefängnisse und Zuchthäuser gesteckt, mit

besonderer Vorliebe Parteifunktionäre , dar¬

unter nicht weniger als rund achtzig bisherige
Abgeordnete . Da auch dies noch nicht verläß¬
lich genug schien , wurden in einer ganzen
Reihe von Wahlkreisen die Kandidatenlisten
der Oppositionsparteien und der nationalen
Minderheiten zurückgewiesen und für ungültig
erklärt , was die Ausschaltung der Parteien
aus dem Wahlkampfe bedeutete . Man berech¬
net , dafi dadurch mehr qls eine Million Wäh¬
ler ihres Wahlrechtes beraubt wurden . Zur
Erzeugung der notwendigen Stimmung wur -

den in die ukrainischen Bezirks „Strafexpedi¬
tionen " , in Wirklichkeit militärische Terror¬
banden entsendet und was man noch als feh¬
lend ansah , das wurde durch Betrug bei der

Anlegung der Wählerlisten , durch die Auf¬
nahme von Namen verstorbener Wähler , aus¬

zugleichen getrachtet . Schließlich wurde das

Gaunerwerk Pilsudskis noch durch die auf kur¬

zem Wege angeordnete Umwandlung des ge¬
heimen in ein öffentliches Stimmrecht gekrönt .
Unter solchen Umständen schien die Rechnung
der Ptlsudskileute , der Regierungsblock werde

dreihundert von vierhundertvierundvierzig
Mandaten ergattern , nicht zu hoch gegriffen
und angesichts solcher Mittel ist eigentlich der
Erfolg Pilsudskis , dessen Partei es nur auf
zweihundertachtundvierzig Mandate brachte ,
nicht überwältigend und beweist , daß der

„ Sieg " sich bei reinen , unbeeinflußten Wah¬
len sich sofort in eine niederschmetternde Nie¬
derlage verwandeln würde .

Pilsudski hat auch nicht , wie er bestimmt
erwartet hatte , die für eine Verfassungsände¬
rung erforderlich « Zweidrittelmehrheit erreicht
und somit ist sein erpreßter Erfolg bescheiden
genug . Und doch hat er zu viel „gesiegt ", zu
viel , um den „ Sieg " auch ohne Beschwerden
verdauen zu können . Spannungen in einem
Staat « werden nicht dadurch überwunden , daß
man die Ventile verstopft . Pilsudski ist abso¬
luter Diftator , das Parlament eine seelen -
und willenlose Abftimmungsmaschine gewor¬
den , der Haß gegen ihn ist aber nur gestiegen
und die Entwicklung , die er zu hindern sucht,
wird sich mit unfehlbarer Sicherheit früher
oder später explosiv durchzusetzen wissen . Pil -
sudsft hat die Opposition im eigenen Volke er¬

drosselt , er hat auch die nationalen Minder¬
heiten , Deutsche und Ukrainer , rechtlos ge -
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Billo , Sohn von Wotan
Von J . O. Curwood .

Dann wandte sich der Biber mit einem -
nial « einem seiner Spielgenoffen zu und stieß
ihn fort wie « in « Kugel . Im nächsten Augen¬
blick waren aber schon di « anderen beiden über
den Angreifer hergesallen , und all « vier kugelten
bunt durcheinander , wobei sie mit ihren kurzen
Beinen einander lickten und mit den Schwänzen
um sich schlugen und die ganze Zeit über

schwache , quiekende Laute von sich gaben . Billo
wußte , daß das kein Kampf , sondern nur Spiel
war und erhob sich. Er vevgatz ganz wo er war ,

vergaß alles um sich, nur nicht diese lebendigen
Spielbälle . Im Augenblick schien «» ihm alle di «

harten Proben , die er bestanden , umsonst ge¬

wesen zu sein . Er hatte kein « Kampflust mehr ,
wollte nicht mehr jagen und » nicht mehr nach
Nahrung suchen . Er war ein junger Hund und

es stieg « in einziger Wunsch in ihm auf , der

stärker war als sein Hunger . Er möchte am

liebsten zu den Leinen Bibern hinuntergehen
und sich mit ihnen kugeln und balgen , und wenn

o » möglich wäre , würde er chnen sagen , daß er

Mutter und Heimat verloren und ein « gar böse
Zeit gehabt hat , daß er am liebsten bei ihnen ,

chrcn Müttern und Patern , bliebe , wenn sie
Nichts dagegen hätten .

Da sing er ganz leise an zu winseln, io

leise , daß es die Biber nicht hören konnten . Sie

waren eifrig beschäftigt .
Zögernd machte Billo den erst «» Schritt

auf sie zu , dann noch einen , Schließlich stand

« r auf dem engen Uf«rstr «isen , keine zwei Meter

von ihnen entfernt . Seine kleinen scharfen

Ohren spitzte er nach vorn und wedelte mit dem

Schwanz , so rasch er konnte , und jede Muskel

seines Körper » zitterte in freudiger Erwartung .
So erblickte ihn mit einmal der jung «

macht , indem er durch seinen Wahlterror die

ihnen nach ihrer Zahl zustehende parlamenta¬
rische Vertretung auf kaum ein Fünftel her¬
abgedrückt hat . Dies wird weder die Anhäng¬
lichkeit der ohnehin rebellischen Ukrainer an
das fragwürdige Vaterland steigern , in das sie
durch die Friedensverträge hineingezwungen

Biber , und sein Leiner , fetter Körper wurde

plötzlich starr und steif .
„ Hallo ! " rief Billo und zittert « mit dem

ganzen Körper vor Erwartung . Er sprach so
einfach , wie es « in Mensch getan hätte , „darf
ich mit euch spielen ? "

Es erfolgte kein « Antwort . Die drei andern

Gespielen starrten Billo unverwandt an und

rührten sich nicht von der Stell « . Sie waren wie
betäubt . Bier Paar starrender , erstaunter Augen
waren auf den Fremdling gerichtet . Billo ver¬

suchte nochmal « in « Annäherung . Er legt « sich
aus die Vorderbein « , während « r weiter mit
dem Schwanz wedelte , und schnappt « nach einem

Stück Holz .
„ Laßt mich doch zu euch kommen, " drang

er in sie . „ Ich kann schon spielen ! "

Er warf das Holz in di « Luft , als ob er

sein « Behauptung auf der Stell « beweisen
wollte .

Di « Biber blieben stumm .
Da wurde Billo ganz plötzlich von e . nem

großen Biber erspäht , der mit dem Stück eines

jungen Baumes für den neuen Damm , der im

Bau war , über den Teich schwamm . Mit einem¬

mal ließ er das Holz fahren und starrte ans

User , dann ertönte , einem Gewehrschuß ähnlich ,
das Krachen seines mächtigen Schwanzes auf
dem Wasser . Das war das Zeichen für nahende
Gefahr , das in « iner stillen Nacht bi » zu einer

Entfernung von sechshundert Metern gehört
werven kann .

„ Gefahr ! " warnt « er . „ Gefahr —, Gefahr
— Geiahr ! "

Kaum tvar das Zeichen ertönt , als man

überall , in dem Teich , dem unsichtbaren Kanal ,

bei den Weiden und den Erlen Biberschwänze
schlagen hörte . ES galt den vier jungen Bibern :

„ Rettet euch, rettet euch ! "
Billo erstarrte . In seiner Bestürzung sah

er noch , wie sich die vier Leinen Biber m »

Wasser stürzt «», dann waren sie seinem Blick

würden , noch wird es die Beziehungen Polens
zu Deutschland freundlicher gestalten . Im
Innern aber geht das Land allen jenen Ge¬

fahren entgegen , die ein absolutistisch regierter
Staat zu erwarten hat . Auch dem europäischen
Frieden hat Pilsudski nicht gedient . Er wird
des „ Sieges " nicht lange froh bleiben !

entschwunden . ' Auch noch andere , schwerere
Körper hört « er ins Wasser platsche ». Dann
trat « ine seltsam « beunruhigende Stille ein .
Billo winselt « leise und sein Winseln glich bri -
nabe einem Weinen und Schluchzen . Warum

haben ihn die jungen Tier « geflohen ? Was harte
er ihnen denn getan , daß sie sich nicht mit ihm

befreunden wollten ? Es überkam ihn das Ge¬

fühl der Einsamkeit , das heute viel mächtiger
war als in der «rsten Nacht , di « er fern von

seiner Mutter verbracht hatte . Der letzte
Sonnenstrahl verschwand hinter dem Horizont .
Dunste Schatt «» legten sich über den Deich .
Billo schaute nach dem Wald hinüber , über den

die Nacht schon hereingebrochen war und zog
sich in seine Schatten zurück. Er hatte kein «

Freundschaft und keine Kameraden gefunden ,
das brach ihm das Herz .

7. Kapitel ,

Meister Petz .

Auf der Suche nach Nahrung entfernte sich
Billo in den nächsten zwei oder drei Tagen
immer weiter von dem Teich. Er versäumte
es aber nie , am Nachmittag zurückzukehren , bis

er am dritten Tag einen neuen Muß und

Meister Petz , den Bären , entdeckt «. Der Fluß
rauschte « twa zwölshundert Meter weiter hin¬
ten in dem Wald vorbei . Das war nun ein

ganz anderer Fluß al » der letzte . Er rauscht «
und sprudelte in einem steinigen Bett und floß
Mischen Felsklusten dahin . Sein Wasser bildete

am Ufer tiefe Seen und toste in schäumenden
Wirbeln , und dort , wo ihn Billo zum ersten¬
mal erblickt «, erzitterte die Luft unter dem

Brausen und Donnern eines Wasserfalls i >w«nd ,
wo m der Fern « . Diaser Fluß war viel schöner
M jenes trübe und träge Wasser , in dem hie

Biber hausten , Er schien voller Leben zu sein ,
und da » Rausch « » und Tosen und da » Singen
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zur Linderung der Wirtschaftskrise wild dagegen
im Abgeordnetenhaus einaebracht werden . End¬

lich genehmigten die Wirtschaftsminister die

Durchführungsverordnung zum Mehlmischungs¬
gesetz .

- er Erzbischof als Soziologe .
Korda « gegen die Auswüchse des Kapitalismus .

— Was sagen die Klerikalen dazu ?
Der Prager Erzbischof Dr . K o r d a e, der

vor eini ^ n Wochen schon einem Interviewer
gegenüber seine soziologischen Ansichten kund¬

gab , die ihn als einen jener Vertreter der streit¬
baren Kirche zeigen , die vorausblickend die Un¬

vermeidlichkeit gewisser Umwälzungen erkannten ,
hat sich noch einmal über die Wirtschaftspro¬
blem « der Zeit geäußert . Es ist interessant ,
daß die Ansicht »» des Prager Erzbischofs —■

soweit sie sich auf wirtschaftliche und sozial «
Fragen erstrecken — deutlich zeigen , wie er auf
Sie politischen Hauptströmungen der unmittel¬
baren Gegewvart reagiert . Er wendet sich
gegen Banke « und Börse , gegendaS
Zinsnehmen und die hoh « n Einkommen
der FManzkapitaliften , greift also em Schlag¬
wort deS Nationalsozialismus auf und entpuppt
sich gewissermaßen als « in neuer Brecher der

Zinsknechtschaft . Er versteht aber anderseits
doch mehr von den Dingen als ein Herr Rosen¬
berg oder Jung und macht sich bei der

Beurteilung der Rationalisierung eine Auffas¬
sung zu eigen , die immerhin „marxistische " Ge¬
danken zur Voraussetzung hat . Er sagt :

Wenn die menschliche Intelligenz so voll¬

kommene Werkzeuge erfunden hat , daß der

Mensch sein Brot nicht mehr im Schweiße des

Angesichts verdienen muß , sollen aus diesem
Vorteil nur einzelne Nutzen ziehe »
und der Arbeiter , der Arme , soll weiter schwitzen
und Sklave sein ? Es muß zu irgend einem

Ausgleich kommen , und dieser Ausgleich muß
«in « sittliche Grundlage haben .

Den technischen Fortschritt in den Dienst
des allgemeinen Wohls zu stellen , ihn zur Ver¬

kürzung der Arbeitszeit und zur
Hebung des Lebensstandard » der
Arbeiter zu nützen , ist ein « sehr alte sozialdemo¬
kratische Forderung ! Der Erzbischof gibt aher
auch jenen christlichs ^ialen Politikern eine heil¬
same Lehre , die den Arbeiter mit einer Ver -

geltsgott -Gerechtigkeit abfinden möchten . Er

sagt :
Die EharitaS ist eine vorzügliche Sache , be¬

deutet aber nicht alles . Mit Charitas soll man
beginnen , und di « Gerechtigkeit muß ihr Werk
vollenden . Der Arbiter verzichtet auf Almosen .
Er fordert Arbeit , und dafür will er

gerechten Lohn .

Da » klingt denn doch anher » als die a n t i •

marxistische Heilsbotschaft der G, « » »
pel und Ctarhemberg u « d ihrer Nach¬
beter i » unserer christlichsozialen Presse . Wenn

sich Kordaö gegen Banken und Börse als den

„ Urquell der Dekadenz " wendet , so entbehrt e »

nicht einer gewissen Pikanterie , daß gerade setzt
bekannt wird , welche ungeheuren Be¬

träge dr Bürgerblock bei seiner Steuer¬

reform den Großbanken geschenkt hat .
Ein Regime , das sich aus den Block der drei
klerikalen Parteien stützte , hat den Bankiers in
di « Hände gearbeitet und » um ihren Profit zu
mehren , in den Jahren der Konjunktur noch die
Sozialpolitik abgebaut .

Man wird der Heilsbotschaft des Erz¬
bischofs auch wenig Glauben schenken , insolange
nicht die Kirche dort , wo sie Macht und Einfluß
hat , selbst den Willen zur Reform beweist . Die

und Donnern bildeten für Billo « in ganz neues
Erlebnis . Langsam und vorsichtig legt « er seinen
Weg zurück , und gerade dieses zögernde und

vorsichtige Verhalten machte eine überraschende
und unbeachtete Begegnung mit dem großen ,
schwarzen Bären möglich , her eifrig dabei war ,
Fische zu fangen .

Petz stand bis zum Knie in einem Teich ,
der sich hinter « iner Sandbank gebildet hast «,
und war von außergewöhnlichem Glück begün¬
stigt . Billo war bis jetzt erst einmal , im Dunkel
der Nacht , einem Bären begegnet . Gerade in
dem Augenblick als er , die Augen unverwandt
auf dieses Ungeheuer gerichtet , zurückschreckte ,
schlug Petz unfeiner breiten Tatze « inen mäch¬
tigen Strahl Wasser in di « Lust , und zurück
blieb am steinigen Ufer ein Fisch / Kurze Zeit
vorher waren hie Fische zum Laichen in Scharen
den Muß hinauf gezogen und da die Tiefe des

Wassers sehr rasch abnahm , waren viele von

ihnen in den seichten Stellen zurückgeblieben .
Der fett « und runde Körper des Bären legte
Zeugnis - « von ab , wie gut es ihm unter diesen
Umständen erging . Obwohl die , - Hochsaison "
für Bärenfell vorbei war , war sein Pelz doch
noch ausnehmend dicht und schwarz . Billo be¬

obachtet « ihn noch ein « Viertelstunde lang , wie

« r sich die Fische auS dem Teich hMe , und als
der Bär « Mich aushörte , lagen 20 bis 30 Fische
auf tc » Steinen umher . Einige davon waren
tot , die anidern zappelten noch . Bon den Felsen
hvr , Mischen denen sich der Bär gemütlich aus -

gestreckt hatte , vermochte Billo « in Knacken und

Krachen zu hören : Petz war bei der Mahlzeit .
Dys waren angenehme Laute für das Ohr
BilloS , und der frische Fischgeruch «erfüllte ihn
mit einem heftigen Verengen nach Nahrung ,
das Weber der Krebs noch das Rebhuhn in

ihm geweckt hatte .

( Fortsetzung solgt . )

Im sozialpolitischen f rung des Gesetzes über die Abgaben von Amts¬
handlungen in Verwaltungssachen und einen

Vertrag mit Oesterreich über die Pensionen der
Angestellten der Habsburgergüter genehmigt .

Zu dem agrarischen Antrag ans IOprozentige
Herabsetzung der Hauszinssteuer zugunsten des Haus¬
herrn wurde uns von informierter Seite darauf
hingcwiesen , daß dadurch der Streit zwischen Haus¬
herren und Metern auf Kosten des Staates und
der Selbswerwaltungskörper ausgetragen würde .
Dem Staqt würde dies etwa 16 Millionen , den
Selbswerwaltungskörper » dagegen gute 100 Millio¬
nen kosten, wodurch die jetzt in Angriff genommen «
Sanierung der Selbstvevwaltungskorper einfach
illusorisch würde . Auch rein verwaltungstech¬
nisch wäre es elne unlösbare Aufgabe , hundert¬
tausende Wohnungen zu überprüfen , ob sie unter
diese Bestimmung fallen oder nicht . Schon deshalb
mußten die Wirtschastsminisier diesen Vorschlag
von vornherein ablehnen .

*

Vas nächste Arbeilsvrogramm .
Für morgen 10 Uhr früh ist da » Parlament

einbrrusen , das die Wohnungsvorlage in Ver¬
handlung ziehen wird . Die Debatte soll am
Donnerstag abgeschlossen werden , damit sich der
Senat noch am Freitag mit der Vorlage be¬

fassen kann . Am Freitag kommen die beiden

Steuerpoplagen und die Gemeindefinanznovelle
ins Haus , die am kommenden Montag fertig¬
gestellt werden sollen . Am 24 . November kommt
da » Budget in » Plenum ; es soll in täglichen
Sitzungen bis zum 2. Dezember fertiMstellt
werden , um dem Senat noch di « rechtzeitige
Erledigung des Budgets zu ermöglichen .

*

Schaffung eines Meiiorifatioarkondr .
Die Wirtschaftvininister befaßten sich gestern

u . a . mit der Vorlage über die Errichtung eine »

Meliorisationsfonds , der in die Kompetenz des

LandwirtschaftsnrinisteriumS fällt . Während die
im Berkehrsausschutz verhandelte Iorlage über
einen Fonds ftzr Wasserbauten die Regulierung
der schiffbaren Flüsse bezweckt , die in die Kom¬

petenz deS Arbeitsministcrinms fällt , betrifft die

Vorlage über den Meliorisationsfonds die Re¬

gulierung der kleineren Gewässer im Zusam¬
menhang mit der Meliorisation des landwirt¬

schaftlichen Bodens überhaupt , Der Fonds soll
80 Prozent aus der Wasserkraftfteuer erhalten ,
ferner durch eine 25prozentige Erhöhung
der Grundsteuer dotiert werden . Diese
Erhöhung soll jedoch erst nach fünf ' Jahren in

Kraft treten . BiS dahin soll der Staat Zuschüsse
leisten , und zwar für 1931 10 Millionen aus
dem erst zu bewilligenden 150 Millionen - Kredit

zur Linderung der Folgen der Wirtschaftskrise ,
für di « weiteren vier Jahre je 20 Millionen
auS Budgetmittel «. Die Vorlage , die noch am

Freitag den Ministerrat zu passieren hat , wird

im Senat zuerst eingebracht werden .
Das Gesetz über den 150 Millionen - Kredit

Mieterschutz - Intermezzo im Ausschuß .
Agrarier wollen ihre zurückgezogenen Anträge im Plenum wiederholen

Prag , 18 . November . £
‘ '
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Ausschuß , der am Vormittag "die ' Generaldebatte
über die Mieterschutznovelle abführte , kym es jU
einem Zwischenfall , der eine Zeitlang ziemlich
kritisch aussah . Der agrarische Hausherrenver ¬
treter Dr . Kala » hatte schon gestern in den
Couloirs verschiedene Versuche unternommen , an
der Mieterschntzhorlqge noch im letzten Moment
Aenderungen — natürlich nicht zugunsten der
Mieter — durchzusetzen . Eine agrarische Klub ¬

sitzung befaßte sich schließlich damit . Dort gewann
anscheinend der Hausherrenflügel die Oberhand ,
so daß heute im Ausschuß Dubicky plötzlich
mit einer Reihe von Abänderungsanträ ¬

gen herausrückt «, die eine ziemliche Sensation
erregten und eine Vertagung des Ausschusses nach
sich zogen . So forderte er u . s - :

Streichung der Bestimm » » » im 8 2, di «
den Mieter vor der Kündigung schützt , falls er
durch sie in ein « soziale Bedrängnis
gerate « würde ; Steuerbefreiung zugunsten des
Hausherrn in der Wh « von 20 Prozent der

Hautzinsftene , für alle Wohnungen und ge ¬
werblich « Betriebsstätten , ans die sich di « Miet -
zinserhöhunq nicht bezieht . Ferner sollten über ¬

haupt vom Mieterschutz ausgeschlossen werden :
Vierzimmerwohnungen und größere , groß « ge ¬

werbliche Betriebsstätten , juristisch « Personen ,
die der besonderen Erwerbsteuer unterliegen ,
öfftenliche Handels - und Kommanditgesellfchaf-
ten , Korporationen , verein « «sw. , endlich Ob ¬

jekte , di « vom Staat , bzw . Selbstverwaltungs ¬

körper « in Privathäuser « gemietet sind . End ¬

lich sollte auch noch di « Verlängerung des Ban -
sördcrungsgesetzes gestrichen werden .

Die ganze Angelegenheit kam in de « Mittags¬
stunden vor da » Kollegium der Wirtschaftsmini ¬

ster , das sich schließlich dafür entschied , daß an der

Vorlage kerne Aenderungen vorgenommen
werden sollen .

Di « tschechischen Agrarier fügten sich diesem
Beschluß insoweit , als sie am Nachmittag im

sozralpontischen Ausschuß durch ihren Sprecher
Dubicky erklären ließen , daß sie die Abände -

rungSanträge im Ausschuß zwar zurückzrehen ,
sich aber Vorbehalten , sie bei den Beratun ¬

gen im Plenum neuerdings wieder rin -

znbringen .
Der Ausschuß konnte daraufhin die Spezial -

Debatte abführen und genehmigte sodann di «

Vorlage unverändert unter Ablehnung aller

oppositionellen Abänderungsanträge . Ferner
wurden Mei Resolutionen angenommen , in
denen Vorkehrungen zur Verbilligung der Bau ¬

materialien sowie die Gewährung der Staats ¬

unterstützung , hezw. Staatsgarantie auch für
Häuser verlangt werden , deren Bau vor der

Wirksamkeit des neuen Barlförderungsgesetzes
( 25. April d, I . ) in Angriff genommen wurde .

Hierauf konnte auch der Budgetausschuß die

Vorlage nach kurzer Debatte , die nur von Kom ¬

munisten bestritten wurde , unverändert anneh ¬

men . Vorher hatte der Ausschuß die Verlänge -
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Deutschland und die polnischen
Lerrorwahlen .

Berlin , 17 . November . ( Wolff . ) Di « ge -
samte Presse ohne Unterschied der Partei bezeich¬
net das Ergebnis der polnischen Wahlen , in

welchen di « Minderheiten zusammenschmolze «
und insbesondere de « Deutschen von 21 Manda¬

ten fünf verblieben , als Folge des Terrors , dem

di « Deutschen und die andere « MiuderheitSwäh -
ler wLhrend der Wahlzeit ausgesetzt war « « .

Manch « Blätter brücken sogar ihre Bewunderung
ans , daß trotz der Gefahr für Gut nutz Seb « » so
diel « Wähler für ihr Deutschtum einzutreten
wagten , von verurteilenden Stimme « sei die

»Deutsch « Diplomatisch « Korrespondenz " ange¬

führt , welche schreibt : Schon heut « muß Bet¬

wa h r u n g eingelegt werde » , daß etwa die pol »
Nische RegirrungSpropaganda sich sür di « Errech¬

nung der Minderheiten auf di « Proportion ihrer
Vertretung im polnischen Parlament stützt oder

daß' gar der Rückgang der Mandatsziffer » als

Verzicht aus verbriefte Lelbstbestimmungsrechte
»«gesehen wird .

Kirchs ist heute eine der Hauptstützen der Kapi¬
talsmächte , gegen die Kvrdaö zu Felde zieht .
Sie verfügt über ungeheure Kapitalien , ine sie
in Banken und auf der Börse Arbeiten " läßt ,
ste steht mit ihren politischen Parteien fast
überall im Heerlager der Reaktion . Die Sozio¬
logie des Herrn KordoL wird man erst ernst

nehmen , wenn sie ihre praktischen Ergebnisse
zeitigen wird . Inzwischen ist sie immerhin em

«etter Beitrag zur Charakterisie -
rungdes klerikalen „ Christentums " ,
das sich so wenig an diese Lehren hält !

VoMr die Kommunisten de « Genossen
Dr kzech verantwortlich mache « wolle «.

Er hat das Ueberstundenwese » unter der

Ministerschaft seines Vorsängers nicht ein¬

geschränkt !
Die kommumstischen Blätter — „ Roter

Vorwärts " und . ^Internationale " — brachten
in ihren Folgen vom 12 . November dreispaltig
unter dem Titel

» Das Ergebnis sozialdemokratischer Politik —

16 Millionen Ueberstunden "
einen Artikel , in dem es u . a . heißt :

Die Sozialdemokratie , dir in der bekannten

Rede des Ministers für soziale Fürsorge Dr .

Ezech und einer entsprechenden , an die Gewerbe ,

inspekiorate gerichteten Verordnung ihren . Kampf "

gegen das Ueberstundenwesen eingeleitet hat , muß
heute di « volle Unfähigkeit eingestehen , im Rah¬

men des Kapitalismus und durch Teilnahme rn

der Regierung der Arbeitslosigkeit auch nur ' m

bescheidensten Ausmaße entgegentreten zu können .

Als Beweis für diese „Unfähigkeit wird

«»geführt , daß — 1929 trotz der steigenden
Aiboitslosigkeit über 16 Millionen Ueberstunden
bewilligt worden sind . DaS seien 2 Millionen

Arbeitstage .
ES ist Wirklich schrecklich, daß Minister Dr .

Ezech nickt schon im Jahre 1929 dem Ueber -

stuckdenunfug entgegengetreten ist . Es hatte das

nämlich nur ' einen Haken : Dr . Ezech ist erst am

2. Dezember 1929 zum Minister ernannt wor¬

den und für die Ueberstunden dieses Jahres ist

also nicht er , sondern sein Borgänger 8 r a m e k

verantwortlich . Der wird allerdings von ' den

Kommunisten geschont . Lieber greifen sie den

sozialdemokvalischen Minister an , obwohl er m

der betreffenden Zeit gar nicht im Amte war .

Di « Kommunisten müssen ihre Leser für lehr

dunnn halten , wenn sie ihnen einen solchen Kohl

vorsehen . Sache der konumrnfftischen Arbeiter ist

«S, solche Redakteure , deren Kenntnis der Poli¬

tischen Dinge so gering ist , einfach an di « Luft

P » sehen .
Im übrigen wollen wir den kommunisti¬

schen Herrschaften an der Hand der statistischen
Ziffern — allerdings nicht des Jahres 1929 .

sowdern des Jahres 193V, da Genosse Dr . Csech
schon Minister rvar — zeigen , daß der soziak -

domokratische Minister den Kamvf gegen dir

USborstunden tatsächlich führt . Während näm¬

lich 8ramek vom Jänner bis September im

Jahre 1929 12 . 9 Millionen Ueberstunden be¬

willigt hat . bat Dr . Ezech nur 4 . 6 Millionen

bewilligt . Die Zahl der tatsächlich geleisteten

Ueberstunden betrug in den genannten Monaten

1929 11 . 7 Millionen , 1930 aber nur 3 . 9 Mil -

kionen . Mit diesen trockenen Ziffern glauben
wir die kommunistische Demagogie restlos ent¬

hüllt zu haben .

Die Auswirkungen de « § 10 des

Kleine « Schulnefetres .
Dom Deutschen Lehrerbund wird uns ge¬

schrieben :
Der § 10 des Kleinen Schulgesetzes sieht

eine ganz gleichmäßige Aufteilung der Lehrstellen

für Lehrer und Lehrerinnen vor . Run sind aber

an Volksschulen dreimal soviel Lehrer als Leh¬

rerinnen , an Bürgerschulen zweimal soviel Fach¬

lehrer,als Fachlehrerinnen . Die Folge der Ver¬

fügung , daß 50 Prozent aller freiwerdenden
definitiven Lehrstellen den Lehrerinnen Vorbe¬

halten bleiben , ist nun ein Ueberangebot von

Arbeitsplätzen für Lehrerinnen einerseits und

große Stellennot für die Lehrer andererseits .

Solche Verhältnisse sind unsozial solange die Zahl

Von Lehrer und Lehrerin nicht 1 : 1 steht.

Bis setzt hat sich noch niemand gefunden , der

den Mut gehabt hätte , den 8 10 beseitigen oder

seine Härten mildem zu wollen . Auch die Lehrer¬

schaft hat Ruhe und Besonnenheit bewahrt , well

sie vor allem mit der Lehrerinnenschaft keine

Gegensätzlichkeiten will , die der Schule , der beruf -

Zer lMMmle FMMWey In MM
Schlußtagnng .

Die montägigen Verhandlungen
wurden eingeleitet mit einem Referat des Ge¬

nossen Professor Hartwig , über die weltpoli¬
tische Situation . Er führte unter anderem aus ,
daß die Niedergangsepoche des Kapitalismus
auch die Niedsrgangsepoche der Religion ist . Es

gelte nicht nur die politischen und ökonomischen
Ketten zu sprengen , sondern vor allem die gei¬
stigen Fesseln zu sprengen , die den Aufstieg des

Proletariats hindern. Die proletarisch « Frerdtn -
kerbewegung ist ein Hilfsmittel zum Abbau des

Autoritatsgedankens . Sie ist nicht Selbstzweck ,
sondern ein Mittel zum Zweck , im Gesamtkampf
des Proletariats . Genosse Hartwig bespricht
dann eingehend die weltwirtschaftliche Situation ,
die das politische Geschehen bestimmend beein¬

flußt und führte dann den Nachweis , daß die

Kirche in Anpassung an die Tatsachen des Le¬
bens eine Umstellung ihrer ganzen Tätigest vor¬
nimmt . Es ist heute nicht mehr in erster Linie
das Seelenheil der Menschen , dem sie ihre Auf¬
merksamkeit zuwendet , sondern sie veillucht , durch
eine scheinbar soziale Politik , durch ihre Betäti¬

gung in humanitären Einrichtungen und der¬

gleichen an die Seele der Arbeiter heranzukom¬
men . Die Religion von heute ist nur noch ein

Feigenblatt , um die Schamlosigkeiten der herr -
schenden Klasse zu verdecken . Di « katholische
Aktion ist nur das Aushängeschild der Kirche ,
für ihre sehr materiellen Bestrebungen .

In eingehender Weise beschäftigt sich der

Referent dann noch mit dem Fascrsmus und

unterbreitet dem Kongreß nachstehende

Resolution .
Der in Bodenbach a. E. tagend « IV . Kongreß

der International « proletarischer Freidenker ruft

auf zu « Kamps Oege » di « politisch « und Kultur ,

reaktiv «.
Weltwirtschaftskrise uud steigende Arbeits¬

losigkeit kennzeichnen die Ausweglosigkeit der kapi -

talistischen Gesellschaftsordnung . Die Sklaven¬

halter können ihre Sklave « nicht mehr «rnöhren .

Die Radikalisierung der Mafien zwingt di « herr¬

schend « Klaffe zur Mobilisierung aller ihr zur

Verfügung stehende « materiellen und ideologische »

Kräfte , um ihre Vorrechte zu verteidigen . Fastis -

mus und Klerikalismus verbünde « sich zur Ab¬

wehr gegen den drohenden revolutionären An¬

sturm des Proletariates . Der saseistische Terror

wütet , um di « Maffe z « schrecken , die Kirche

nnchnt und tröstet mit Verheißungen .
Arbeiter aller Länder ! Laßt euch weder

schrecken noch verwirre « . Der Fascismus be¬

deutet Vernichtung aller politische « und kulturellen

Errungenschaften , bedeutet neue « Krieg und die

saseistische Kirch « ist bereit , abermals di « Mord¬

waffe » zu segne «, mit denen Proletarier genrn

Proletarier kämpfe « , statt gemeinsam gegen den

gemeinsamen Feind , gegen den Kapitalismus und

seine Lakaien : Fascismus und Klerikalismus vor «

zugeh « «. Arbeite «! Schließt eure Reih « « zur Ab¬

wehr gegen die internationale Reaktion ! Ant¬

wortet ans die Sulturreaktion mit dem Kirchen¬

austritt ! Nieder mit dem völkermordenden Fascis¬

mus und KlerikaliSmuS !

ES leb « der völkerbefreiende

Sozialismus !

Die Debatte .

Als erster Redner sprach Genoss « Sie¬

vers - Berlin . Er konstatiert die Tatsache , daß

sich vor dein Anwachsen der sozialistischen Bewe¬

gung eine Anlehnung der Kirche an das Bürger¬
tum und des Bürgertums an die Kirche voll¬

ziehe, wobei es keinem Ziveifel unterliegt , daß

diese Politik gegen die Arbeiter gerichtet ist .
lieber das Verhältnis des Fascismus zur

Kirche meint er , daß beide durch ihre autori¬

tative Auffassung verwandt sind , und sich daher

vertragen werden . Auch er vertritt die Auffas¬

sung, daß die gegenwärtige Situation eine stär¬
kere Anteilnahme der Freidenkerbewegung an der

politischen Betätigung der Arbeiterklasse er¬

fordere .

Genosse Böse - Hamburg spricht sich nicht
nur für eine politische Offensive gegen den Kle¬

rikalismus und Fascismus aus , sondern vor

allem für eine ideologische .

Genosse Pietsch - Schlesien betrachtet eine

praktische Anteilnahme an der Politik als haupt¬
sächlichste Notwendigkeit uud wünscht einen in¬

nigeren Kontakt mit der Partei .

Die Genossen Galuska - Berlin und

Neumann - Leipzig behandel » das Jugend¬
problem , während Genosse Hohn - Berlin den

Fascismus in Deuffchland bespricht .

AlS letzter Debatte - Redner sprach dann noch
Genosse Keßler - Bodenbach . Er führte unter

anderem aus , daß die Kirche eine Reorganisa¬
tion vornehme , aber nicht eine solche ihrer
Lehre , sondern ihres Organisations -
Apparates . Daraus ergibt sich für uns die

Rotwendigkeit, gleichfalls eine Reorganisation in

der Richtung vorzunehmen , daß wir die Verbin¬

dung mit den Randorganisationen inniger ge¬

stalten und die ideologischen Voraussetzungen
zur erfolgreichen Verbreitung des fteien Gedan¬

kens verbessern . DaS größte Augenmerk müsse
der Schule zugewendet werden , well der Kle¬

rikalismus in allen Staaten die absolute Unter¬

werfung der Schule unter den Machtwillen der

Kirche anstrebt .

In einem kurzen Schlußwort beschäftigte
sich Genosse Hartwig mit den Ausführungen
der Debatteredner , worauf die von ihm vorge¬

schlagene Resolution einstimmig angenommen
wurde .

Die revidierten Satzungen der I . P.
F. wurden nach einem instruktiven Referate
Jorns und einer kurzen Debatte einstimmig
genehmigt . Sie sehen u . a. eine Erweiterung
der Aufnahmsmöglichkeit für solche HllfS - und

Randorganisationen vor , dre sich dem Programm
der I . P . F. unterordnen . Der Ausschluß kann

nur durch den Kongreß selbst erfolgen : automa¬

tisch tritt der Austritt ein durch Nichtzahlung
zweier Quartalsbeiträge . Als Organ der I . P.
F. güt mm neben dem Kongreß , der Exekutive
und dem Genevalsekretariat auch die Bertre -

terkonferenz ( der Funktionäre ) . Der Kon¬

greß soll alle drei Jahre stattfinden . Gestrichen
wurde die Bestimmung , die davon spricht , daß

zu allen proletarischen Organisattonen Beziehun¬

gen zu unterhalten sind . ( Damit wird jede Bin¬

dung mit den Bolschewisten endgültig aufge -
hoben . )

Ein Aufruf , der die Spaltungspolitik der

Kommunisten fest dem 3. Kongreß mit Hüfe
von List und Gewalt schildert und ' verurteilt ,

wurde einstimmig angenommen .

I » die Exekutive der I . P. F. wur¬

den auf Vorschlag des Referenten deS Wahlaus¬
schusses Gen . Pietsch - Breslau gewählt :
Sievers - Deuffchland . Ronzal - Oester¬
reich und Keßler - Tschechoslowakei . Das

vierte Mandat wird den nicht vertretenen Län¬

dern überlassen . DaS fünfte Mandat erhält der

wiedergewählte Generalsekretär Gen . Hart¬
wig - Wien . Als Präsident der Jnternattonale
wurde von der Exekuttve Sievers besttmmt .

Mit markanten , hoffnungsfreudigen Wor¬

ten wies Sievers auf di « nächsten Aufgaben
der I . P. F. hin , wobei er sagte , daß nun die

Möglichkeit besteht , statt unnütze » Dialogen mit

den Kommunisten kraftvolle Arbeit zu leisten .
Die Freidenker seien die Pioniere einer neuen

Welt und wollen ihre schwere Pflicht restlos er -

fiilleu . Keine Gefahren , keine Schwierigkeiten
werden sie abschrecken . Die Kirche verliert mit

jedem Tage Anhänger , wir aber gewinnen : die

Entwicklung ist also für uns ! Mit einem drei¬

fachen Hoch auf die Freidenkerinternattonale
schloß der Kongreß , der 57 Delegierte zählte , in

gehobener Stimmung um 4 Uhr nachmittags .

lichen und organisatorischen Zusammenarbeit
sehr schaden könnte . Ein Teil der Lehrerinnen
hat sich auch den schweren Auswirkungen des

8 10 siir die männliche Lehrerschaft nicht ver¬

schließen können . Daß die Mehrheit der Lehre¬
rinnen mit aller Entschiedenheit die Beibehal¬
tung deS 8 10 verteidigt , ist sehr naheliegend und

verständlich .
Der Deutsche Lehrerbund hat sich in der

Bundesausschußsitzung vom 8. und 9. November

1930 abermals mit diesem unleidlichen Para¬
graph befaßt und es war möglich , nach eingehen¬
der Wechselrede einen mit allen Sttmmen ange¬

nommenen Beschluß zu fassen , der sowohl den

Standpunkt der Lehrer als auch der Lehrerinnen

festhält und eine Ebnung dieser stritttgen Ange¬
legenheit herbeiführen soll :

„ Der Deutsche Lehrerbund nimmt zur Frag «
des 8 10 in folgender Weise Stellung : Die

männlich « Lehrerschaft spricht sich entschieden für
di « Beseitigung des 8 10 auS und fordert bei

der Besetzung sämtlicher Lehr - und Leiterstellen
an Volks - und Bürgerschulen das uneingeschränkte
freie Bewerbungsrecht aufgrund des Artikels kV

des Gesetzes Nr . 306 . Diese Forderung findet

auch bei einem Teil « der weiblichen Mitglieder
volles Befftändnis und Zustimmung .

Di « Mehrheit der Lehrerinnen dagegen be¬

harrt auf der Beibehaltung des § 10 des Kleinen

Schulgesetzes auch weiterhin und könnte lediglich
di « Beseitigung besonderer Härten guiheißen , Die

unveränderte Aufrechterhaltung des Artikels kV

aber wird auch von ihr einhellig als Selbstver¬
ständlichkeit betrachtet .

Eine ausführliche Begründung der beiden

Auffassungen wird dieser Stellungnahme ange¬

schlossen werden , wobei beide Gruppen das Recht
der Rückäußerung haben .

Die Gutachten werden mit 1. Jänner 1981

befristet , nach welchem Zeitpunkte sofort die

Überreichung bei allen maßgebenden Stellen im

besonderen auch bei den deuffchen parlamentari¬
schen Verbänden erfolgen wird . " P . A.

Di « vewerffchaftszentrale arge « hi « Per .

tenerung der Fahrkarten . Am 22 . Oktober d. I .

fanden sich die Vertreter der gemeinsamen Ge¬

werkschaftszentrale Odbovovb fdruLeni öesko -

flovenflö , Abgeordneter Gen . Tayerle,Kauf «
mann und Pacovfky , beim Eisenbahn¬
minister Mlöoch «irr , u m ihn neuerlich auf di «

unheilfamen Folgen der Entscheidung über die Dor¬

teuerung der Fahrkarten aufmerksam zu machen .
Der Minister wies auf die Ursachen hin , die zur

Verteuerung geführt haben . Die Vertreter der

GewerkschaftSzentrale machten jedoch auf die

ungünstige wirtschaftliche Situation aufmerksam ,
namentlich auf die Beschränkung der Arbeitszeit ,
so daß die Verteuerung der Fahrkarten , insbeson¬

dere die Kurzarbeiter betreffen wnd . Außerdem

steigert sich dadurch noch die Konkurvenz der

Privattransvortnrittel . Es wurde deshalb dein

Minister nahegslegf , diese Frage neuerlich prüfen
zu lasten .

Ai « dem patriotischen
Zettelkasten .

Der letzte Zeitgenosse des alten B i a ch,
der alte Bloch aus . oer Reptilienzucht des

MinisterratS - Präsidiums , gehört ohne Zweifel
zu den geplagteste » Menschen dieser Republik .
Die Arbeit an einem Zettelkasten ist für ein
älteres Semester immerhin anstrengend und man
bedenke , welche Füll « von Ereignissen er mit

seiner Zettelweisyeit drapieren muß . Aus einer

einzigen Folge ferner Wochenschrift nur die fol¬
gende » Proben :

« . . . Pros . Dr . Eurtjus in der „Frank¬
furter Zeitung " vom 19. November 1925 . . . als
der damalig « ciSleithanisch « Ministerpräsident Dr .
von Koerber . . . Der tronSleithanische Kabi¬

nettschef . . Graf Stephan Tisza erwiderte . . .
Bismarck meint « einmal . . . Bor vielen Jahren
schrieb Heinrich TeweleS . . . Wie bei Schef¬
fel der Kat « r Hiddigeigei . . . Bor viele »
Jahren rühmte der deutschnational « Abgeordnete
Foregger . . . daß sich Dr . Franz Graf
6 « rnln von Lhudenie bewogen fühlte . . .
So äußert « sich beispielsweise Hermann Bahr
. . . Der stammeSdeutsche Schriftsteller Paul 2 ep -
pin . . . der nationaljüdisch « Literat Mathias
Ascher . . . Einem Bonmot zufolge . . . 6 « l a -

kovsky und Mächa . . . Antonln und Josef
MSnes . . . Svatupluk tzech . . . BroLik . . .
6ermak . . . Dekadenz , Morbidezza , Kultus der

Kraft , der Ordnung und wilder Anarchie , fin du

. siecle , Pathos und sozial « Satire , Mystik und
Materialismus . . . Preißler . . Jirätek . . .
Myslbek . Chitussi , Stretti , Uprka ,
Nechleba . . Popularisierbar «. . . "

Genug ! Die Morbidezza oder sagen wir schlichter :
die Senili - tät spricht deutlich genug aus

diesen zittrigen Griffe » in das Chaos eines

Zettellastens , mit dessen Geheimnissen die

Oeffentlichkeit endlich nicht weiter belästigt wer¬
den sollte . Rjan gönne dem alten Manne seine
Ruhe und den Empfängern differ aufregenden
Korrespondenz di « ihre . Der Bloch kostet uns

genug Steuergeld , aber wir sttmmten gern einer

größeren Ausgabe in diesem Punkt zu , wenn
seine Geschwätzigkeit dafür mit dem dauernden

Ruhestand belohnt und dahin gewiesen würde ,
wo sie noch LebenSberechttgung hat : an den

Cafähaus - Stammtisch , wo seine Gewure

flatspielenden Greffen imponieren und das

, »Popularisierbar «" seiner Weisheit , Gemeingut
einer kleinen , aber interessierten Hörerschaft
werden könnte .

zur BolksMlung .
Di « Rationalität der Kinder .

Der Wohnungsinhaber bestimmt nach seiner
eigenen Muttersprache di « Nationalität nur für
seine unmündige » Familienmitglieder ,
d. h. für sein « Kinder bis zu 14 Jahren . Die

Nationalität unmündiger und unzurechnungsfähiger
Personen , die nicht zur Familie deS Wohnungs¬
inhabers gehören , bestimmt deren gesetzlicher Ver¬

treter , d. i. entweder der Vater , die Mutter , oder
der Vormund oder ein Famllienmitglied , welches
die gesetzliche Vertretung übertragen erhalten har .
Es mögen also die Bäter , Mütter oder ge¬
setzlichen Vertreter so bald als mög¬
lich ihren unmündigen Kindern oder

Mündeln , die nicht in ihrem Haushalt « wohnen ,

sondern anmrSwo , schreiben , welcher Na¬

tionalität sie sind , und dasselbe auch dem

WohnungSinhaber mitteilen , der für solche Kinder

oder Mündel den Zählbogen auszusüllen hat , da¬

mit die Kinder oder WohnungSinhaber nichts
Wahrheitswidrjges eintragen , bzw . angeben .

In einer gemischten Ehe richtet sich dle

Nationalität der Kinder nach der Nationalität jenes
Elternteiles , der für ste sorgt , d. i. gewöhnlich der

Vater , wenn er den größten Teil der Fannlien -
erhaltungSkosten aufbringt . Die Mutter kommt nur
dann in Frage , weim sie di « Familien «rhalterin ist .
Verdient keiner von beiden , so entscheidet wieder die

Nationalität deS Vaters . In allen strittigen Fällen
entscheidet ebenfalls die Nationalität des Vaters .

Der Stiefvater oder die Stiefmutter haben nur

dann ein Bestimmungsrecht über die Rationalität
eines Stiefkindes , wenn ihnen auf gesetzlichem
Weg « die gesetzliche Vormundschaft übertragen
wurde , war meist nicht der Fall ist, oder wenn sie
das Kind mit Zustimmung der zuständigen - Behörde
adoptiert haben . Sie haben daher abgesehen van

diesen seltenen Ausnahmen kein Bestimmungsrecht
über ihre Stiefkinder , sondern nur der lebende ver -

trettrngsberechtigte Elternteil oder der ordentliche

gesetzliche Vertreter . Es heißt ausdrücklich „die

Nationalität richtet sich noch " dem Bater oder dem

erhaltende « Elternteil . EL kann also für das

Kind nicht eigenmächtig bestimmt
werden , daß es eine andere Nationa¬

lität haben soll , als der Bater ( die

Mutter , wenn sie es erhält oder eL ein unehe¬
liches Kind istt Hot oder gehabt hat . Daher haben
weder Bater , Mutter , noch gesetzlicher Vertreter ein

freies Bestimmungsrecht über die Nationalität des

Kindes , sondern sie haben sich an die Bestimmung
zu halten . Di « Nationalität der Kinder ist also in

der Verordnung im allgemeinen eindeutig geregelt .
Es ist daher unzulässig , daß deutsche Kinder

auf Grund des Besuches einer Schule mit anderer

Unterrichtssprache als ihrer Muttersprache (z. B.

einer tschechischen Minderheitsschule ) nach der Natio¬

nalität der Unterrichtssprache dieser Schulen ein¬

getragen werden .
Der Zählkommissär , der den Zählbogen

abholt oder de « AufnahmSbogen ausfüllt , darf

die unmündigen Kinder , die zur Fa¬
milie der WohnungSinhaberS gehören ,
nicht um ihre Nationalität befragen ,
sondern hat darüber nur mit dem Wohnungsinhaber

zu verhandeln .
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Tagesuemgleiten .
Grnbenexplofion in Kattowitz .

Zwei Tot « .

Kattowitz . 18 . November . Aus der Saturu -

Erubc bei Sosnowice entstand Kestern nach¬
mittags eine K o h le n ga s e x p l o s i o n, die

einen Brand verursachte , der sich schnell über

drei Felder verbreitet « und die g c s a m L e B c-

l e g sch a f t st a f f gefährdete . Dieser ge -

larvg « S jedoch , bis auf zwei Mann , sich rech t -

zertig zu retten . Acht Grubenfeuerwehren
wurden aufgrboteu , um das Feuer zu bekämpfen .
Nach vielstundigcr Arbeit gelang es , den Brand¬

herd einzudämnren . Tic zwei zurückgebliebenen
Bergleute konnten nur ' noch als Lerche n ge¬

borgen lverden . Außerdem verbrannten 23

Pferde .

Kn Verhaftung des Dzeanfliegers Levine

Dem Wien « Larrdesgericht «ingekiefert .

Wien , 18 . November . Zur Verhaftung des

amerikanischen >Kaufmannes Charles Levine ,
die unter dem Verdacht erfolgt ist , daß Levine

bei einem Wiener Graveur Stanzen Mr Anfer¬
tigung falscher französischer Münzen hat Her¬
stellen

'
lassen , meldet die Polizeikorrespondenz ,

daß Levine seit August bei einem Graveur öfters
erschien , ihm einige Meda - illen vorzeigte und

fragte, ' ob er dazu Stanzen Herstellen - kvnnre . Ter

Graveur erklärte sich dazu bereit . Levine be -

stellt -?J bei . einem dieser Besuche eine Stanz .
Gr bracht « neuerlich drei Medaillen mit und

ersuchte , er »volle zur Herstellung dieser Medail¬

len Stanzen haben , die die Jahreszahl 1920/30
aufivcisen , auf der Rückseite sollte „ Chambre
des commerce de Paris " und die Wertangabe
„ Bon poür 2 Francs , „ Bon Pour 1 Franc "
und : „ Bon pour 50 Centimes " stehen . Derartige
Münzen kursieren als Geld in ganz Frankreich
und werden von der Pariser Handelskammer
aitsgetzebeir . Nun erklärte der Graveur , er müsie
sich erst beim Nkünzamt erkundigen , ob er solche
Stanzen herstellen dürfe . Der Graveur bestellte
Levine für einen späteren Termin , auf den 14 .

Nöptzmber . Vorher ließ Levine dem Graveur

sagen , er könne den Termin nicht einhalten , da

er auf dem Semmering reis «. Mittlerweile

wurde dem Sicherhcitsbüro diese Angelegenheit
bekannt , und man nahm an , daß Levine miß¬
trauisch geworden sei , und ins Ausland flüchten
werd ' « . Deshalb wurde eine Verhaftung
persügt , die ' in dem Augenblick erfolgt «, als er
mit - em . Expreß nach Italien rei -

s e. n . w o I l t e. , Levine stellte i m Sicher -
he i . ^sb ü r . o j e- d e v e rb r e ch e r i sch e

Ha ' n - lung in Abrede nttd gab an , er

wollte ' diese Medaillen nur für feine

F. ' reunde Herstellen . Daß er Stanzen bestellt
häbe/,auf - denen die Wertbezeichnungen vermerkt

fein ^füllten , stellte er auch kn Abrede . Man

fand bei ihm einen roten Jeton mit der Be¬

zeichnung cd und unter seiner Korrespondenz
weitste Briese , aus denen hervoraeht , daß er

mit einer Wiener Firma wegen Lieferung von

1OO. Q0O solcher Jetons in Verbindung stand .
Man vermutet , daß auch diese Verbindung ähn¬
lichen Zwecken gedient haben könnte , und es

wurde zestgestellt,, daß Levine im August bei

eintv Wicu ' er Firma Jetons in verschiedenen
Fgrben mit den Bezeichnungen 10 , 20 , und 50

bestellt hatte . Levine gab an , er habe sich wegen
der Herstellung dieser Jetons nur deshalb erkun¬

digt , weil er für einen Privatklnb solche Jetons
bestellen wollte . Levine dürfte noch im Laufe
des

’
heutigen Tages dem Landesgrricht einge -

lirfert werden .

Da » Rätsel von Lyon .
Die Thixotropie — Interview mit Professor

Freundlich , ihrem Erforscher .

Immer
'

wicddr quält uns angesichts
-

, solch furchtbarer Katastrophm,wiö sic sich

.
'

in züngstcr Zeit ereigneten , die brennende

Frage nach der Ursache , nach den Bkdiru

guugen, . unter denen so entsetzliche Ereig -
nisse «intrtten konnten — und darüber

hinaus nach den Möglichkeiten , mit unseren
Kräften uns gegen die dunklen Gewalten

.' • . . . der Erde zu wehren . Auch die Erdkata »

- strophe ron Lyon ist - in ihren Ursachen

/i x '-’3 noch nicht geklärt .

Mnige Tage vor dem Unglück von Lyon sprach

Geheltnrat Haber , der bekannte Wissenschaftler , im

Berliner Rundfunk über di « sogenannte Tixotro -

Dt«; . eine sonderbar » geophysikalische
'

Erscheinung ,
die von Professor Freimdlich vom Kaiser Wilhclm -

Insritud erforscht worden ist . Als 190Sr in der schwe¬

dischen Provinz Bohuslän «ine Eisenbahnlinie gc -

!n»u-tIyurds , versuchte man am mehreren Stellan , iu

Tonerbiagcr Einschnitt « zu machen ; aber bald be¬

obachtete man , daß die Tonerde mit einem Male

in Fluß kam und sich mit ungeheurer Wucht über

die ueügebauten Eisenbahndämme wälzt «. Man

stand vor einem Rätsel , bis der schwedisch « Physiker
Attenberg die Erklärung sand : Die Erde hatte sich
in einen Zustand zwischen „flüssig " und „fest " ver¬

wandelt , in »ine Art Gallert . Und in diesem Zu¬

stand genügt die geringste Erschütterung , um die

Verstussigung zu betmrke ».

. Als unser Mitarbeiter Professor Freundlich

besucht ^ nahul er aus seinem Schrank einige Gias -

rährenI Verschiedene Stoff « in gallertartigem Zu -

stünd ' waren in ihnen aufbewahrt . Der Professor

schüttelte die Rohren — und nun waren st« plötz¬

lich mit Flüssigkeit gefüllt . Wenige Augenblicke

später hat ! « sich dies « Flüssigkeit wieder in ihren

ursprünglichen Zustand zurück verwandelt .

Tiefe Erscheinung der Thixotrope «, die i>«i ver¬

schiedenen Bodenarten von ganz besonderer Zusam¬
mensetzung beobachtet worden ist und von Professor
FremMich erforscht wurde , ist möglicherweise die

Ursache der bisher noch ungeklärten Katastrophe
von Lyon gewesen . „ Nimmt man diesen Fall an " ,
erklärte Professor FreuMich , so kommt man zu der

Mutmaßung , daß der Einsturz der Mauer des

Krankenhauses , die durch andauernde Regengüsse
in ein « „thixotrope " Masse verwandelte Erde um

den Hügel St . Ioan auf die gleiche Art erschütterte
und schüttelte , wie ich es Ihnen gerade mit der

Glasröhre gezeigt habe . Diese Erschütterung , die

sich in deiil gallertartigen Boden natürlich stark -
fortpflanzt «, genügte vollkommen , um das ganze
Erdreich in «ine einzige flüssige Masse zu verwan¬

deln , die dem auf ihr ruhenden Druck nicht mehr
standhalten konnte und ins Rutschen kam . "

Die Erklärung , die wir Pwfessor Freundlich
verdanken , sollte jedoch mehr auslöserr als ein ge¬

wisses Gefühl der Befriedigung , rätselhafte Kräfte
der Erbe nun erkannt zu haben ; sie sollte zu wei¬

teren Forschungen und Ermittlungen anregen —

vor allem in Gegenden , die den gleichen Gefahren
ausgesetzt sein . könnten — damit alles getan werden

kann, , um Tragödien so schrecklichen Ausmaßes in

Zukuwst zu vermeiden .

Schlagende Wetter .

Warschau , 18 . November . Auf der „Saturn¬
grube " bei Sosnovice erfolgte heute eine Explo¬
sion schlagendsx Wetter . Infolge des Einsturzes
einer Kohlenwand fanden zwei Arbeiter den

Tod . Die übrigen konnten nach angestrengten
Rettungsarbeiten mit leichteren Verletzungen
geborgen werden .

Skandalöses vorgehen der Prager Polizei

gegen sozialistisch « Studenten . Ein Genosse , ein

sozialistischer Akademiker , schreibt uns : Die , Pra¬

ger Polizei hat wieder eimnal ihre „Pflicht "
getan in ihrem Kampfe gegen den „ inneren
Feind " . Für Montag , den 17 . d. M. , hatte die

kommunistische Studentenfraktton eine Stu¬

dentenversammlung einberufen , die sich
mit den vielen Mißständen an den Hochschulen
befassen sollte . Die sozialdemokrati¬
schen Studenten hatten die Ver¬

sa mmlung besucht , um in dieser wichtigen
Frage , die allgemeines Interesse fand , > ihren
LtandpMkt zu vertreten . So weit ließ es aber

der anwesende Polizeikommissär und eine ganz

unverhältnismäßig starke Polizcibereitschaft gar

nicht kommen . Trotz völlig ruhigen Verhaltens
der Anwesenden wurde der Saal plötzlich von

Polizei , auf unerhört brutale Weste geräumt .
Den Befehl dazu gab der Polizeikommissär in

dem Moment als Abg . Stern darauf hinwies ,
daß ein wirksanier Kampf der Studenten nur

gemeinsam , mit der gesayttrn Arbeiterschaft mög¬

lich ist . Dieses ganz unbegründete Vorgehen ivar

ein klarer Beweis dafür , daß alles ein abgekar¬
tetes Spiel war und man diese Versammlung
von vornherein nicht zu Ende kommen lassen
wollte . Es mußte bei allen Empörung Hervor¬
rufen , wie diese wildgewordcn ^n „ Hüter der

Demokratie " die Studenten mit Knüppelschläacn
durch die schmale Smeökagasse jagten , in der

man selbst beim besten Willen nicht hätte aus -

einandergehcn können . Dieselbe Prager Polizei ,
die untätig zuschaute , als ^ein rauflustiges
Gesindel in den Sträßen der Stadt Fensterschei¬
ben einwarf und Passanten ohrfeigte , entwik -

keltc plötzlich eine rabiate Aktivität , weil anders¬

gesinnte Studenten es wagten , eine Versamm¬

lung abzuhalten .
D« tz Vorsitzende der deutschen Landeskom¬

mission für Kinderschutz und Jugendfürsorge in

Böhmen , Karl R. Fischer , Bürgermeister von

Gablonz , wurde in letzter Zeit von kommunisti¬
scher Seite verdächtigt , für seine Tätigkeit als

Präsident der deutschen Landcskommiflion für
Kinderschutz - und Jugendfürsorge eine Entschä -
digiing zu erhalten . Wie « ns nun von der

deutschen Landeskommission für Kinderschutz und

Jngendfürsorge mitgeterlt wird , waren mit der

Tätigkeit eines Vorsitzenden der Kommission
weder früher noch jetzt irgend welche Bezüge
verbunden . Der Posten ist ein Ehrenamt , das

Wohl für seine Inhaber ein « Reihe von Ver¬

pflichtungen in sich schließt , aber für das niemals

eine Entschädigung beansprucht , noch gegeben
würde .

Bergmannslos . Dieser Tage ereignete sich
am ' Maria - Antonie - Schachte in Raudnig bei

Karbitz ein bedauernswerter Unfall , dem ein

Menschenleben zum Opfer fiel . Die bsiden dort

beschäftigten Bergarbeiter Anton Hantschel aus

Suchei und Ferdinand Schmidt aus Quikau

waren zusammen untertags beschäftigt , wobei

die Decke vorzeitig einbrach und den Arbeiter

Hantschel verschüttete . Schmidt dagegen erlitt ,
da er sich npch rechtzeitig vor dem Verschütten
retten konnte » nur leichte Hautabschürfungen am

Körper . Hantschel konnte erst nach längerer
Zeit tot geborgen werden , da di « Kohlen und

Erdmassen in steter Bewegung waren . Hantschel
war verheiratet und Vater eines Kindes .

Ein tschechischer Schulbau in Mies . Aus
Mies in Westböhmen wird uns geschrieben :
Gleich wie die Stadt Tepl in absehbarer Zeit
mit einer tschechischen Schule beglückt werden

soll , für deren Errichtung keinerlei Notwendig¬
keit besteht , wird auch die zu 97 Prozent deutsche
Stadt Mies über kurz oder lang über einen der
bekannten tschechischen Schulpaläste verfügen .
Wie unerschöpflich die Geldmittel zum Zwecke
der Errichtung tschechischer Schülanstalten im

deutschen Gebiete des Staates sein müssen , geht
aus der Tatsache hervor , daß einem Grundeigen¬
tümer in Mies der Bauplatz für di « projektiertc -

tschcchische Schule um rund 800 . 000 Kronen ab¬
gekauft worden ist , ein Betrag , der geradezu
phantastisch hoch erscheint in einer Stadt mit
wenig mehr als 10 . 000 Einwohnern .

Drr deutsche Stahlhelm fuhr nach Rom ,
um Herrn Mussolini einen Besuch zu machen ,
und ; der Führer der Abordnung Dr . Hemke ,
gewiß « in Mann ' von „ tcntschem " Stolz und

gcrmanst ' chem Selbstbüwußtsein , eröffnete sein «
Ansprache mit folgenden Worten :

. Exzellenz ! Ich bitte Sie , zunächst m t ch
. entschuldigen zu wollen , wenn ich
deutsch spreche , da ich die italienische Sprache
noch nicht beherrsche . Ich danke Ew . Exzellenz rm
Namen meiner Kameraden für die Ehre die¬

ses persönlichen Empfanges und . . .
wir danken auch für den aufrechten „teutschen "
Sinn , den diese Entschuldigung bekundet gegen¬
über dem „ Bezwinger von Sudtirol " .

Ein Todesurteil in Pilse «. Der 21jährige
Schlossergeselle Wenzel K o h o u t aus Tschirm ,
der seine Geliebte - Anna Tonpal aus

Tschirm , die als Hausgehilfin in Markt Stankau

beschäftigt . war , ins Wasser gestoßen
hatte , wodurch sie ertrank , wurde zum Tode

durch den Strang verurteilt . Die Geschworenen
bejahten die Schuldfrage auf Mord mit zwölf
Sttmmen , worauf der Gerichtshof das Todes¬
urteil fällte .

Jugendlich ««selbstmord . Der Sohn des No -
tars Hamka aus Staab hat sich vor eiuen

Personenzug geworfen und auf diese Weis « sei¬
nem jungen Lebe « «' m vorzeitiges Ende bereitet .
Als Motiv zu dieser Tat wird schlechter
Fortgang in oer Schule angegeben .

Rückgang des Bierkonsums in Wien . Im
September 1930 ist der Bierabsatz in Wien um
rund 38 Hektoliter zurückgegangen gegenüber

September 1929 . Er betrug nur rund 140 . 000
Hektoliter . In den neun Monaten 1930 belief
sich der Bierumsatz auf 1,303 . 000 Hektoliter
gegenüber 1,333 . 000 Hektoliter in - er

"
gleichen

Zeit des Vorjahres .

Amerikanische Schisse von chinesischen
Piraten beschossen . Wie das Marinedepartemcnt
in Washington bekanntgibt , ist das ameri¬

kanische Kanonenboot „ Tutuila " auf dem

Aängtsee Montag zweimal von chinesischen
Räubern beschossen worden . Die Geschütze und

Maschinengewehre des Kanonenbootes beant¬
worteten das Feuer und brachten es zum
Schweigen . Tags vorher war bereits auch ein
anderes amerikanisches Kanonenboot beschossen
worden . In beiden Fällen gab e § aber keinen

Verletzten an Bord .

Sorgen eines Milliardärs . Dienstag vor¬

mittags lief auf der Grrmaniawcrft in Hamburg
die für Vanderbilt erbaute Motoryacht „ A l v a "
vom Stapel . Das Fahrzeug hat eine Wasserver -

drängung von etwa 8500 Tonnen , ist also eher
als Kreuzer dcnn als Motorjacht anzusprcchcn .
4200 effektiv « Pferdestärken verleihen dem Schiff
eine Geschwindigkeit von cttva 16 Knoten . Tie

kostbare Inneneinrichtung fleht hin¬
ter der der großen Ozeandampfer nicht zurück .

Die Bilanz der furchtbaren Einstnrzkata -
strophe von Lyon stellt sich nunmehr wie folgt
dar : Geborgen sind bisher die Leichen von sieben
Feuerwehrleuten , einer Zivilperson , sieben
Frauen und einem Kinde . Unter den Trümmern

liegen noch ein Feuerwehroffizier , elf Feuerwehr¬
leute , ein Polizeioffizier , drei Polizcnbeamtc und

mehrere Einwohner der eingestürzten . Häuser ,
deren Zahl man auf ettva zehn schätzt .

Sechzehn Kinder falsch geimpft und ge¬
storben . Durch versehentliche Einimpfung von

Tiphteritiskeimen anstatt Antitoxin starben von
49 Kindern iu einem Hospital zu Medellin
( Kolumbien ) bereits 16 . Die übrigen schweben
in Lebensgefahr ^ Verschuldet hat die Kata¬

strophe ein junger Wärter . Es wurde » sofort
zwei hervorragende Spezialisten für Kinderkrank¬
heiten berufen , die jetzt bestrebt sind , die übrigen
33 Kinder zu retten . Der Wärter , der daS
Uyglück verschuldet hat , wurde wahnsinnig .
Di « Eltern der erkrankten und gestorbenen Kin¬
der wollten mit Gewalt ins Krankenhaus ein¬
dringen . so daß Polizei zur Aufrechterhaltung
der Ordnung berufen werden mußte .

Die kostspieligen Theologen . Für einen
tschechischen Theologen an der Prager Univer¬
sität gibt der Staat jährlich KL 12. 800 , für
einen deutschen Theologen an der Prager . Uni¬
versität Ls 11 . 800 aus . Demgegenüber für einen
tschechischen Mediziner Le 5150 . —, für eine «
deutschen Le 5050 . —, für einen tschechischen

Philosophen Le 2840 . —, für einen deutschen
Le 3390 . —, für einen tschechischen Juristen
Le 445 . —, für einen deutschen Le 724 . —. Der
Staat könnte also statt eines einzigen Theo¬
logen nicht weniger als dreißig Juristen fördern ,
« in Beweis , daß der Seltenheitswert der
Theologen den Staat sehr teuer zu stehen kommt .
Gegen diese ungerechte Bevorzugung der An¬
hänger der Kirchen bietet die Volkszählung am
1. Dezember die beste Möglichkeit des Protestes ,
indem alle , di « nur dem Namen nach noch
in den kirchlichen Motriken eingetragen sind ,
aus der Kirche austreten und sich als konfes¬
sionslos in den Zählbogen eintragen .

Selbstmord . Dienstag vormittags gegen 10 Uhr
hat am Staatsbahichof in Friedland der in
Haindorf wohnhafte 37jährige Geschäftsreisende
lxmii Müller Selbstmord durch Erschießen verübt .
Nachdem der erste Schuß in die Brust fehlgegangen
war , hatte sich Müller einen zweiten Schuß durch
den Hals in den Kopf beigebracht , der nach wenigen
Minuten den Eintritt des Todes zur Folge hatte .
Tic Ursache des Selbstmordes ist unbekannt .
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Som Avndfunl .
Empfehlenswertes aus den Programmen

Donnerstag .
Pr ««: 11. 13—18. 00 Schallplatte », 16. 30—1- 7. 30 P»chm:. Jon&ert , 18 «5—18. 56 D « ursch « S < >»dv » g, (f. ZMMcggr » <EchwÄz) : Borlesu «« aus c gcneu Werk«», 22 . 20—264SsgelTonjew . — Sri ««: M. 15—12 . 00 Schallplatte », 16 . 30—154Sr- chmittvaÄmq«», 18 . 00 —1840 Schallplatte », 18 . 50—181Depajch « 8 « »i > un « , Deutsche Preise , g. Jellinek : r4Wü»schek >ttr >»pr »31«» als »NHeloiter Meittcheirratscl, 19 . 50 —20 *Bla Kapelle . _ Mähr. - Oftra »: 11. 00—12. 00 Schallplatte », 1- 4Äe 13. 30 MriagLron - evl , 18. 20—18. 35 Deutsch « Sefduug , Aug. M. Linbei : Eim poNrtümI' . che Plauderei .PieZburg : 11. 30—IS . 00 Schallplatte », 13. 80—13. 45, 16 . 00—164Schallplatte », 17. 50—10. 15 Orchesterkon»ert . — Berliu : 10. 4Thorgesänpe . — Breslau : 91. 30 Balkraümkche Leder . — Frachiurl : 21. -26 Gesanqttanperr . — Nöl»: 20. 00—20. 55 Kleine - Cjchester. — MLache »: 20. 80 SiufouiekoWert. — Wien: 1a3„Watzer au « Wien" , Singspiel »au Strauß . — Sn|da» 1: 21. 00 llchor- und Orchecherkouzert .
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TodeSfahrt . Bei Hauzenberg ( Niederbayc ' . tt
kippte ein mit zehn Lclegraphenarbeitcrn bcsetzi «Auto infolge Steuerbrnchs um und stürzte in cinfettva 1V Meter ttefe Schlucht. Zwei Arbeiter wütt
dcn schwer verletzt , einer kam ums Leben .

Absturz eines Autos . In dec Nähe der frari
zösischen Atadt St . Calmier stürzte ein Reisttomnibus beim Uebcrholen eines Fuhrwerks ein«l
5 Meter hohe Böschung hinab . Bier Personenwurden getötet , Id schwer verletzt.

Im Taifun gesunken . Auf der Fahrt . u- iM
Wladiwostok geriet ein Mit 27 . Mann besetzieychinesischer Dampfer in einen Taifun und sank!
Wegen hxs starken Sturmes waren all « Rettungsl -versuche aussichtslos .

Drama der Rot . Ein fmchtibares Familien-!
drama , dessen Ursachen in rein wirtschaftliche»!Gründen zu sehen find , ereignete fich in GerdaueA
( Ostpreußen ) . In Wwesenhett seiner Frau erfchoj !der Handiungsgehilf « Matenschad seine beiden !
dwinhalb Jahre alten Kinder und fich selbst .

Wem Lrmgt die Verschlechterung der
Begünstigungen für die TonMen - rrnv

Sportvereine einen Nutzen ?
Genau genommen kann von einem Nutzen wolillüberhaupt nicht die Rede sein, am allerwenigsten sülsdie Eifenbahnverwaltung, denn unseren Tourist - «wird angesichts der allgemeinen Notlage nichts übrigbleiben , als ihre Ausflüge einzuschränken, da sie i »der jetzigen Krisenzeit - ihr Ausflugsbudgel ebe»!nicht aiüiers als auf Kosten der Ernährung , Klei¬dung »sw. erhöhen könnten, nnd das ist einfach un-Imöglich ! ^Die Einnahmen der Bahnen aus der Er - iHöhung des Fahrpreists der Touristenkarten vo »Itz6 . 6 auf 75 Prozent , der Erhöhung der Miudsstzah' -Ider Gruppe von se. chs auf zehn Personen , ferner ausider Steigerung der Kilometerzahl , von der ab ' dirErmäßigung eintritt , von 16 auf 20 Kilometer ,werden gewiß nicht steigen , sondern eher zurück¬gehen . Die Bahn wird keinen Nutzen , der Tonrifilund namentlich der Arbeitertourist aber nur eine«!schweren Schaden haben . Geholfen ist damtt keinem! !
Bei der bisherigen Begünstigung auf der kür - lzssten Fahrstrecke von 16 Kilometer ergab sich ei »!ermäßigter Fahrpreis von 2. 40 K; nach der „v- r - Iböscrien " Begünstigung für 20 Kilometer 4 L. E- ssind bloß 1. 60 L Differenz , wird mancher sagen . !Die, große Masse in den Touristenvereinen sind aber !„kleine Leut «" , welusc aber aus gesundheitliche »IGründen die Touristik und daS Reisen anderen all - >sonntäglichen „ Genüssen " vorziehen. Der TouristMuß aber schließlich nicht fahren, wird man ein - twenden — allerdings , aber er will Wer die „Rutz-1grenze " seines Arbertsbczirkes hinauskommen ! D- r !

Ausflug beginnt also erst hinter der Rnßgrenze de «Sstapt , etwa nach 15 bis 20 Kilometern, und fährtwomöglich in die Berge . Run wird aber der Touristdurch die empfindliche Verteuerung abgehalten , all¬
sonntäglich feinen entfernteren Ausflug zu magchen . I
Somit ist schon die Einschränkung der programmati- !schen Ausflüge und Reisen des Vereines gegeben,!denn « 8 finden sich auch seltener zehn Personen zu « I
sammen , die jetzt zur Erlangung der Ermäßigung !als Mindestzahl der Gruppe vorgeschrieben werden, !als dies früher bei sechs Personen der Fall war ,

Der Tourist und mit ihm sein Verein machtständig für di « Ausflugs - und Reisetätigkeit imSimic der Rekreation ( Gesundwerdung ) Propaganda, !verfolgt aber oft auch kulturelle Zweck«. In diesersozialen Tätigkeit wird nun der Einzeln « jvie der !Verein gehindert . Di « Folge wird eben nur ein
schwächerer Personenverkehr an Sonn - und Feier¬tagen sein , denn di « Werbung zur Wanderung wird
erschwert durch die teure Fahrkarte . Auch den Sport¬vereinen soll di « bisherige Begünstigung zur Gänzeentzogen werden . Alle Touristenvereine haben gegendie geplante Verschlechterung beim Eisenbahnmin : - s
sterium Proteste eingelegt , inwieweit denselben ent¬
sprochen wurde , ist nicht bekannt geworden. Es
dürfte wohl noch über Möglichkeiten beraten wer¬
den , denn bis heut « ist der Erlaß über die Be¬
günstigungen für Wintersportler noch
nicht herausgekommen , obwohl alljährlich schon ad ;1. November die Begünstigungen offen waren . Soll - :
ten auch für di « Skifahrer Ueberraschungen kam -
men ? Allerdings ! die Relationskarten sind ja auch !
um 33 Prozent billiger gewesen. Es würden dem - ]
nach auch die Wintersportler ihren Anteil daran ibekommen !

Hoffentlich besinnt fich die Eiscnbahnverwaltung .
noch im letzten Moment und läßt es bei der bi §-
herigen Regelung der Touristenkarten. Etwas Ver - j
ständnis für die Bedürfnisse des Wanderers sollte
der Herr Eisenbahnminister , der ja selbst im Bor - ]stand des „ Klub Sfl. turiftü " sitzt, wohl doch auf « jbringen !
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Der Tod im Brunnen . Die Frau eines Land¬
wirts aus dem polnischen Dorfe Hozupanski,, im

Kreise Dubno stürzte sich mit ihrer vierjährigen
Tochter und einem Säugling von vier Monaten
in einen Brunnen ; alle drei ertranken . Der Grund

zu der Verzweiflungstat war das schlechte Zu¬

sammenleben mit der Schwiegermutter .

Prediger als Theaterstörer . Eine merkwürdige
Störung erfuhr eine Theatervorstellung im Palaee -
Theatre in London , Mitten im Spiel ertönte plötz¬

lich die Stimme eines Prediger - tm Zuschauer¬
raum , der eine religiöse Ansprache hielt , die er

durch ein Sprachrohr verstärkt «. Der ungebetene
Mitspieler wurde kurzerhand an die Luft gesetzt.

MMklsW M MMK
- er Inder der Grotzhandelsvreife für

den 1. Rovemaer 1930

sank nach der amtlichen Erhebung , deren Er¬

gebnisse in den „Preisberichten " des Statisti -
schen Staatsamtes ( Nr . 26 , Jahrgang X, 1930)
erscheinen werden , gegenüber Oktober bei Zu¬
grundelegung der Borkriegspreise um 0. 5 Proz . ,

nämlich von 113 . 3 auf 112,7 .
Dabei weist der Nahruwgs - und

Genußmittelindex « ine F e st i g u n g
von 104 . 8 Punkten im Oktober auf 105 . 5 auf ,
der Futtermittelindex bleibt unverändert , so daß

• die Summe dieser beiden Gruppen ein Steige »
von 103 . 4 auf 104 . 0 Punkte , also um 0. 6 Proz .
verzeichnet . Dagegen ist der Index der In¬
dust riestoffe und - Erzeugnisse um 1. 5 Proz .

niedriger , er sank von 124 . 0 aus 122 . 1.

Eine Ausnahme vom allgemeinen Anziehen
der Preise von Getreide und Müllereierzeug -
niffen bilden inländisches und ausländisches
Weizennrehl ( jenes verbilligte sich um 0 . 4 Proz . ,
dieses um 0. 2 Proz. ) , und Bfais , dessen Preis
um 17 Proz . sank . Bon dieser Gruppe ver¬

teuerte sich Weizen um 1. 4 Proz . , Roggen um

5 . 9 Proz . , Gerste um 0,4 Proz . , Hafer um 2. 5

/ . Proz. , Roggenmchl um 2. 1 Proz. und Ärau . pen
. ^ Um 1 Proz . Bedeutend teurer stellt «« sich auch

Kartoffeln , nämlich um 35 . 4 Projen . ( infolge
der lieberschwemmungen in Mähren ) ,

Bei Fleisch ist die Tendenz sehr verschieden .
Während sich Rindfleisch üm 1 . 9 Proz . und

Kalbfleisch um 28 . 9 Proz . verteuerten , verbillig ,
ten sich Schweinefleisch um 3. 7 Proz . , Schinken
um 8 Proz . und Schöpsenfleisch um 4 Proz .

Inländisches Schweinefett verteuerte sich um

0 . 4 Proz . , dagegen sank das ausländische um 3 . 9

Proz . Der Preis der Margarine ging um 15,8

Lebendiger Marxirmn ; .
Bon Emil Strauß .

Die wissenschaftlichen Gegner des Marxis¬
mus halten sich für die Maulwürfe , die das stolze
Gebäude der marxistischen Lehre unterwühlen
und die das Erdreich , auf dem das Marxsche
Lehrgebäude ruht , so lange lockern wollen , bis

der ganze Bau einstürzt . In Wirklichkeit hat sich

dieses Fundament als ein Fels erwiesen , an

dem sich die antinmrxistrschen Maulwürfe die

Zähne ausbrechen , und es zeigt sich, daß der Bau

immer fester verwurzelt wird und immer stolzer
gen Himmel sich reckt . Ein neuer Beweis dafür,
wie unangreifbar die Lehre des Begründers des

wissenschaftlichen Sozialismus ist , ist das Er¬

scheinen des neuesten hochbeideutsamen Werkes

unseres Wiener Freundes Max Adler * .

Die ersten Jahre nach dem Weltkriege schien

es , daß das Interesse an der Theorie in sozialisti¬

schen Kreisen gegenüber der Vorkriegszeit ,stark
gesunken wäre . Die führenden Vertrauensmän¬
ner der Sozialdemokratie waren zu sehr von

ihren neuen politischen Funktionen im Staate in

Anspruch genommen , Äs daß sie Zeit zum

Weiterbau an der sozialistischen Theorie gehabt

hätten . Selbst die massenweise erschienenes!

Bücher und Broschüren über die Sozialisierung
wissen mehr den praktischen Weg zur allmählichen
Verwirklichung des Sozialismus als daß sie die

Erkenntnis in die theoretischen Problem « des

Sozialismus vertieft hätten . Blau meinte viel -

st»ch, — und das ist ja auch zun » Teile richtig —

daß der wissenschaftliche Fortschritt über den

theoretischen Sozialismus der Borkriegszeit hin¬

aus in der bessern Kenntnis einzelner Pro -

b l e m e des verwickelten sozialen und politischen

Lebens der Gegenwart , bestehe, ivährend man

keinen Schritt vorwärts in der tieferen Erkennt¬

nis der wissenschaftlichen Grundlagen unserer

ganzen . Bewegung gekommen sei.

*) Max Adler : „Lehrbuch der »natertaAstischen
Geschichtsauffassung fSoziologie des Marxikmus ) ,
1. Band , Allgemeine Grundlegung . 1930 . E.

Laubsche Verlagsbuchhandlung , G. m. b. H. , Berlin
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Proz . zurück . Bei Eiern zeigt sich eine saison¬
gemäße Erhöhung um 9. 1 Proz . , Rohzucker ver¬
teuerte sich zum erstenmal nach einem langanhak -
tenden Preisrückgang um 32 . 4 Proz . Von den
anderen Posten dieser Gruppe erwähnen wir

noch die Erhöhung der Rohkaffee - , Hopsen - und

Malzpreise und die Verbilligung von Schank¬
wein und Kakao .

Bei den Jndustviostoffen und - Erzeugnissen
steigen die Preise von Baumwolle um 3. 1 Proz . ,
von Baumwollgarn nm 1. 8 Proz . , von Seide
um 0 . 2 Proz . und Petroleum um 2 . 2 Proz . Be¬
deutende Preisrückgänge dagegen erfuhren fol¬
gende Posten : Kupfer um 4. 4 Proz . , Zink um
6. 3 Proz . , Zinn um 10 Proz . und Blei um 12 . 9

Proz . Ferner verbilligten sich noch slowakische
und überseeische Schafwolle , Jute , Flachs , rohes
und gegerbtes Leder und Leinöl . Der ständige
Preisrückgang bei Holz hält auch in diesem
Monate an : die Verbilligung beträgt bei hartem
Schnittholz 3 . 6 Proz . , bei tvoichem Rundholz
11,1 Proz . und bei weichem Schnittholz 4. 1

Prozent .

Der Kampf mit dem Faftiaaan
oder

Dcgabienausiesc durch Vivisektion .
Ein ungenannter sozialistischer Me¬

diziner — wohl mehr dies als jenes —

schickt uns eine Erwiderung auf den Artikel

„Begabtenauslese in Theorie und Praxis " , mit
dem wir durch einen puren Zufall just am

gleichen Tage , da der Herr Professor T s ch e r -

mack - Scyscnegg auch von anderer Seite

angegriffen wurde , einen Beitrag zur Charak¬
terisierung des deutschen akademischen Betriebes
in Prag veröffentlichten . Unser Korrespondent
ist, wie man sehen wird , ein Fachmann ,
einer von denen , die unvermeidlich da sind , weil

sie dazu da sind , und die nicht aufhören , uns
die Lasten des Lebens zu mehren . Nichtsdesto¬
weniger wollen wir , ungeachtet unlerer Gegner -
schäft gegen die Ticrschinderei , « m Hühllchsn mit

ihm rupfen . Er schreibt im wesentlichen da¬

folgende :
Die in dem Artikel „ Die Begabtönausles « in

Theorie u. Praxis " in der Nummer vom 14, Nov .
1930 des „Sozialdemvkrqts " gebracht « Behaup¬
tung , - aß von den Prüfungsfächern des I . mch.
Rigorosums lediglich di « Anatomie u. die Phy¬
siologie Beziehungen zur pralt . Medizin hätten ,
sind unrichtig und zeugen von Sachunkenntnis
des Schreibers . Selbst «in allg , prqkt . Arzt —

ein « Kategorie , di « übrigens im Adnehmen be -

Jn den letzten Jahren wird aber die wissen¬
schaftliche Literatur des Sozialismus wieder

reicher und die Theoretiker unserer Bewegung
gelangen mit der tieferen Grundlegung des

wissenschaftlichen Sozialismus zu Worte . Und eS

ist bezeichnend , daß sich die Aufmerksamkeit der

besten theoretischen Köpfe des Marxismus gerade
dem Kernstück der Marxschen Lehre , nämlich der

materialistischen Geschichtsauf¬
fassung zuwendet , der Engels selbst ein «

solche Bedeutung zuwandte , daß er von ihr sagte ,
sie hätte für die Geschichtswissenschaft denselben

Fortschritt begründet wie der Darwinismus für
die Naturwissenschaft - Diese Theorie des histori¬
schen Materialismus , von der Marx und Engels
niemals eine zufammenfassende Darstellung
gegeben halben , was nicht zu einer Quelle , son¬
dern geradezu zu einem Meer von Mißverständ¬
nissen dieser Auffassung geführt hat , wurde
von mehreren inarxistischen Denkern zum Gegen¬
stand einer Gesamtdarstellung gemacht . Der erste
war der Bolschewik N. Bucharin , der 1922
eine „ Theorie des historischen Materialismus "
herausgegeben hat , ein nicht uninteressantes aber

leichtsinnig und oberflächlich geschriebenes Werk ,
aus dem man in manchen Einzelheiten etwas
lernen kann , das uns ein « Füll « von Beispielen
bringt , welche die Richtigkeit des historischen
Standpunktes unserer Altmeister erweisen , da -
aber keinen Fortschritt über die Lebensarbeit von

Marx und Engels bedeutet . Ende 1927 erschien
dann das gewaltige Werk Karl KautSkyS „ Die
materialistische Geschichtsauffassung ", wo in zwei
Bänden ans fast 2000 Seiten eine eingehende
Darlegung gegeben irmrde , und vor kurzer Zeit
ist der erste Band des hier zu besprechenden
Werkes von Max Adler erschien «», wo eben¬
falls in gründlicher und gewissenhafter Weise di «

Nachvrüfung einer der bedeutsamsten Theorien
des Marxismus vorgenommen wird . Und es ist
schon ein hohes Lob des Adlerschew Buches , wenn
es neben dem großen Werke von Kautskh noch
viel , sehr viel Neues und Interessantes bringt .
Denn während Kautskh mehr als Naturwissen¬
schaftler und Ethnolog an seine Untersuchung
herantrat , steht bei Adler die philosophische Seite
der Marx- Engelschen Lehre im Vordergründe ,

griffen ist —. würde , ohne gründlich « Ausbildung
in den naturwissenschastl . Disziplinen der Physik
und Chemie und der Biologie , zu einem Hand¬
werker und nicht einmal zu einem guten , herab -
simken . Di « gründliche Kenntnis der rein mebiz .
Fächer , Phystolog . Chemie u. Histologie sind
natürlich ebenso wie die Anatomie und Physio¬
logie , zum Verständnis pachol . Vorgänge unum¬
gänglich notwendig .

Auch die Kritik am phhsiolog . Praktikum
wegen des „ Massenmordes " an Fröschen in Welt¬
kriegsmaßstab ist sachlich nicht haltbar . Der Ver¬
such am lebenden Tier ist zum Verständnis der
Lebensvorgänge unerläßlich und dem Versuch am
Patienten den der Schlechtvorgebildete ungewollt
praktizieren mußt « , sicherlich vorzuziehen .

Die Frag « der sogenannten „ BegabtenauS ,
lese " ist viel zu ernst , um «ine kurze und
daher oberflächliche Erörterung zu ver¬
trag «».

Eben deshalb sollte man sie also vermeiden ,
statt sie in 25 handschriftlichen Zeilen ! onzu -
streb «n.

Daß zum Berständnis pathologischer Vor¬
gänge die gründliche Kenntnis des Fouoault ' lcheu
Pendelversuches nötig sei, wird man außerhalb

des akademischen Dunstkreises kaum jemandem
einzureden vermögen . Und ob man einen Bein¬
bruch besser heilt , wenn man die Gesetze des
freien Falles studiert hat . bleibt ebenso zu be¬
zweifeln , wie die Nützlichkeit umfänglicher
Kenntnisse aus der anorganischen Chemie , die
heute gelehrt und geprüft wird . Der praktische
Arzt — und , da der „allg . prakt . Arzt " ini
Ausstcrben sein soll , unseretwegen auch der

Spezialist — hat ja , tvenn er in die Praxis
tritt , ohnehin vergessen , was er im ersten und
zweiten Jahre aus Physik und Chemie «rbüffelt
lwt , und so weit er physikalische oder biochemi -
ichc Vorgänge beurteilen soll , wird er auf das
später , in der klinischen Medizin oder durch
Erfahrung , Erworbene angewiesen sein , da ihn
beim Studium der naturwissenschaftlichen Diszi¬
plinen selbst gerade daS mechanische Eindrillen
der Medizin wesensfremden Wisstnstoffes an yer
gehanklichen Durchdringuna des physiologisch
und biologisch Wichtigen gehindert hat . Im
übrigen wären wir lebenslangen Versuchs¬
objekte der Medizin schon zufrieden , wenn alle
Uerzte wenigstens brauchbare Handwerker
wären !

Ulid Hand aufs Herz , das er zwar nicht
für die Versuchskaninchen , aber doch für die
Fakultät hat , was tut denn der Arzt , der einen
physikalischen Apparat aufftellt ? Er läßt sich
von einem akademisch und theoretisch ganz un¬
geschulten Monteur die Schaltungen erklären .

Ist Kautskh über die Naturwissenschaft zu Marx
gekommen , kam Adler über die Philosophie .

Es ist im Rahmen einer kurzen Besprechung
ganz unmöglich , auch nur eine Ahnung zu ver¬
mitteln von der Fülle der Gedanken , von dem
ganzen ideellen Reichtum , der in Adlers Buch
steckt. Es ist das Ergebnis einer jahrzehntelangen
Denkarbeit , einer Zusammenfassung der ganz
besonder » Art , in der Adler den Marxismus
lehrt und vertieft hat und die er in einer ganzen
Reihe von Werken niedergelegt hat , von denen
jedes unsere Erkenntnis bereicherte . Das Buch
bedeutet also nicht nur eine zusammenfassende
Darlegung der materialistischen Geschichtsauf¬
fassung , von der Marx und Engels selbst viel —
aber nie in geschlossener Darstellung , sondern in
hunderten Anmerkungen verstreut — geschrieben
haben , sondern ein Wei ter bau an dem

Gedankengebäude des Marxschen
Systems , aus dem nian eine Füll « neuerer
Erkenntnisse und eine klarere Anschauung schöpft
als man sie aus der bisherigen Literatur gewin¬
nen konnte .

Da die materialistische Geschichtsauffassung
ost mißverstanden wurde , ( vielt die Aufklärung
dieser Mißverständnisse bei Adler mit Recht eine
große Rolle , die Abgrenzung ge ^en den philo¬
sophischen Materialismus ist nm außerordent¬
licher logischer Schärfe durchgeführt , der Ein¬
wand , daß der Marxismus di « Ideologie . als
bloßen Schein betrachte , brillant zurückgew ' esen
und die Darlegung über den Begriff der „ Ver¬
gesellschaftung " ist für den Leser ein ganz groß¬

artiger geistiger Genuß , sozusagen der aus¬
erlesenste geistige Leckerbissen . Gewiß ist es nicht
immer leicht , sich durch den Gedankengawg Adders
hindurchzuarbeiten , hat man aber die Mühe
nicht gescheut , wird inan überreich belohnt . Der
Nach) veis Adlers , daß die . materialistische Ge -

schichtsauffassunq , nicht irgendwelche tote , dring¬
liche Verhältnisse zum bestimmenden Moment
des gsschichtlichen Lebens macht , sondern , daß es

Wale , menschliche Verhältnisse sind , d' e den
Gang der Geschichte bestirmnen , ist io treffsicher
gelungen , daß es kaum ein bürgerlicher Wissen¬
schaftler noch wagen wird , das alt « Mißverständ¬
nis zu wiederholen . Die größte Genugtuung für

Und was tut der Spezialist , der eine trebsver¬
dächtige Geschwulst tvahrmmmt ? Untersucht er
sie histologisch ? Er schickt die Probe nach Prag
ein ( von wo er , wenn er Pech hat , eine falsch «
Diagnose bekommt ) . Und . was flwcht er mit
dem Patienten , dessen Sekretion » ihm abnormal
vorkommt ? Stellt er chemische Versuche an ?
Keine Spur , er schickt ihn an die Klinik . Mit
der naturwissenschaftlichen Fundierung der
Medizin haben wir es glücklich, bis zum Zeileis
gebracht , der alle Kollegen von der physikalisch¬
medizinischen Branche in die Tasche steckt, und
bis zu l « nex Vertranenskr if e . der
Medizin , über die . sich nur die Mediziner
wundern !

. . . .
Was aber die Vivisektion betrifft —-

die nicht als „Massenmord " , sondern als
„ Massenschlächterei " von Fröschen zitiert
worden war — so gähe es einige bessere Be¬
gründungen für sie, als die , sie sei dein Versuch
am Patienten vörzuzichen . Wenn wir jene an¬
dern nur mit äußerster . Einschränkung gelten
lassen , so schon gar nicht die unseres Fachman¬
nes . Daß einer , weil er Frösche geschlachtet hat ,
beim ersten Zahnziehen sicherer , ynd einer , der
ein Jahr lang der Tortur von Kaninchen Unge¬
sehen hat , bei der Blinddarm - Operation tüchti¬
ger sein wird , das möge man uns nur nicht
Weismachen . Wir glauben höchstens , daß er um
einige — physikalisch schwer zu messende Ge -
fühlsgrade rabiater selN wird . Wenn z. B,
die sekretionsfördvrnde Wirkung eines Stoffes
einmal erwiesen ist , so ist es wohl überflüssig »
sie dem Kandidaten , der von der Prozedur doch
ohnehin nur die Qual des Versuchstieres wahr¬
nimmt , durch Injektionen am lebenden Tier
neuerlich zu zeigen .

Der Professor Tschermack pflegt sich bet
seinen Versuchen von den Hörern der Medizi »
— Fleischhouerschvlinaen , die ihren Beruf ver¬
fehlt haben , — Applaus zu holen . Daß die
Juden in die Claque einstimmen , ist bedauer¬
lich , denn es . zeigt uns , wa - nach der Erfahrung
des Weltkrieges freilich , nicht mehr , ne,r ist , daß
leider der . gute alte GrsiMsatz, ein Jud . solle

kein Blgthun . d. . sein , ins Wanken gerat - . Daß
aber soz i alistrsche ' Mediziner als Verteidi¬
ger der akademischen Tierschinderei auftreten ,
läßt einen an der Zukunft einer gottverlassenen
Zunft beinahe verzweifeln , und angesichts solchen
Nachwuchses vor dem . Tag bangen , da eine un¬
verbesserlich orchodoxe . Sekte von Vivisektoren ,
bei der kein Hund so länger leben möchte , von
diesem abläßt , um sich a u f d i e - M e n s ch h e i t
zu stürzen , die sich mit dem Aspekt auf solche
Helfer erst recht eine leidend « nennen kann !

E. F.

Adler ist aber — und eine solche Genugtuung
wird selten einem Denker zuteil — daß die erst
jetzt aus dem Nachlaß von Marx herausgegebene
„ Deutsche Ideologie " Adler im Wesentlichen recht
gibt und uns so zeigt , daß Adler » Lehre nicht
nur „ AdlerismuS " , wie mau zu , sagen pflegt ,
sondern vertiefter Marxismus , ist .

Trotz des hohen Lobes , dem man Adlers
Werk zollen muß — Und man kann auf den
zweiten Band gespannt sein — braucht ncht
kritiklos an manchen Ausführungen des Ver¬
fassers vorübergegangen zu werden . So erscheint
mir die breite Auseinandersetzung mit Lenin »
philosophischem Hauptwerk zwar nützlich und
fruchtbringend , ob sie aber in einem Werk , das
als Lehrbuch gedacht ist , in dieser Breite not¬
wendig ist, daran möge ein Zweifel - gestattet sein .
Aber dieser Einwand gilt wenig gegenüber der
großen gedanklichen Leistung , die Adler in dem
Werke vollbracht hat und die rhtt ■ — dessen große
theoretische Werke von der Masse der Vertrauens¬
männer infolge der Schwierigkeiten , die ihre
Lektüre für den philosophisch weniger Borgebil¬
deten bot . wenig gelesen wurden — in den Augen
aller derjenigen , die Interesse , an der Vertiefung
der Marxschen Lohre haben, , zu einem der be¬
deutendsten Theoretiker des Marxismus leit
Marr machen . Es wäre zu wünschen , daß recht
viele unserer Genossen das Buch Max Adler¬
lesen , st « iverden daraus reiche Belehrung un¬
hohen Genuß schöpfen . Auch die theoretische Fun¬
dierung des Sozialismus ist Arbeit für den end¬
gültigen Sieg des Proletariats , das nur > m
Bunde mit der Wissenschaft den - Kapitalismus
überwinden kann . „ Die Naturwissenschaft hat
d ' e Technik , das Mittel des geselllchaftlichen
Lebens , immer gewaltiger • rationalisiert , die

Sorialwissenschaft wird das gesellschaftliche Leben

selbst zu einem bewußten - und vernünftigen
Prozeß umgestälten . " ( M. Adler . ) Der aus dem

wissenschaftlichen Sozialismus quellenden Macht
des Proletariats wird der Sprung aus dem

Reiche der Rottvend ' gkeit , d. r. der Abhäng ' gkeit
. von den fmiMen sozialen Gewalten , in das Reich
der Fre ' heit . d. i. der Beherrschung des materiel¬
len Lebens der Menschheit , gelingen .
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unsre Zensur arbeitet .
Maurice Ro st a nd , der als jüngerer

Pazifist dem Pariser Kreis um Rolland - Barbusse
nahe steht , hat ein Stück „ Der Mann , den sein

Gewissen trieb " geschrieben, das an Hand eines

Einzelschicksals pazifistische Ideen propagiert und

auf die Notwendigkeit des deutsch-französischen Ber -

ständigungssriedens hinweist . Dieses Schauspiel
sollt « in Aussig am Stadttheater und in

Brünn aufgeführt werden , di « Freigabe des

Stückes wurde aber im letzten Moment angeblich
über direkten Auftrag des Jnnenmini -

steriums widerrufen ! ! Eine näher « Begründung

dieses Verbotes liegt uns zur Zeit nicht vor , mir

verweisen nur darauf , daß der junge Regisseur
Sulc hier in Prag «irren Cyklus proletarischer
Stücktz im Dorstadttheater „ Urania " veranstalten
wollte und daß ihm das gleiche Stück bereits vor

«irrigen Wochen zugleich mit den unpolitischen Ten¬

denzstücken „ Chankali " und „ 8 218 " verboten wur -

dem Trotzdem wir bereits damals gegen diese

ganz sinnlose Praxis — die sich nur mit der Men¬

talität " des ans den fünfziger Jahren des vorigen

Jahrhundert stammenden Prügelpatentes entschul¬

digen läßt — energisch Stellung genommen — die

Sache wurde unter anderem vom „Berliner Tage¬
blatt " verhandelt — glaubt die Zensur , nun neu¬

erdings durch «ine lächerlich beschränkte Praxis di «

zeitgemäße Weltanschauung - kastrieren zu können .

In dem hier gespielten Ruffenfilm „ Die

Fra u des Kriegsgrfa ngenen " mußt « der

Schluß Wegfällen , weil die Heldin in die rot «

Armee eintritt , um an den Weißgardisten die Er¬

mordung ihres Mannes zu rächen — von den er¬

zwungenen unrevolutionären Titeln nicht zu reden

—, im „ Neuen Babylon " mußten die Vor¬

kämpfer der Pariser Kommune anno 1871 als auf¬

rührerische Schichten dargestellt werden und nun

wird uns mitgeteilt , daß der Russenfilm „ D e r

blaue Expreß " — über den wir bereits aus¬

führlich referierten und der in ganz Deutschland
mit großem Erfolg läuft — im Instanzenwege end¬

gültig und vollkommen verboten wurde , daß also

der Prager Herr Zensor nicht einmal ein Torso

vorführen läßt , in dem di « Tendenz durch falsche

Zwischentitel gewaltsam geändert und die Prole¬

tarier immer als „aufrührerische Masten " dargr -

stellt werden . Sogar die , ^8idovs Noviny " , denen

man doch' gewiß nicht revolutionäre Gesinnung

vorwerfen kann , haben vor Kurzem in einem län¬

geren Artikel gegen di « unsinnige Zensur Stellung

genommen und darauf hingewiesen , daß bei uns

alles , was nicht in das Programm der Militär « "

chauvinistcn paßt , solange verboten wird , als ein ,

Weltskandal vermieden werden kann .

Mit dieser Zensur muß endlich einmal auf - ,

geräumt werden : während mit allen Mitteln für

den Militarismus in Tagesblättern und Theater¬

stücken Stimmung gemacht wird , verbietet die Zen¬

sur , Ideen, - dir in unsrer Berfasszuzg und d«r

Washingtoner Deklaration r von der Literatur

abgesehen . — verankert sind . . Wann wird der In¬

nenminister endlich zu diesen Kull urskandalen Stel¬

lung nehmen ? Muß man das wieder einmal erst

durch eine Parlamentsinterpellation erzwingen ?
W. Lg.

Kunst und Wiste «.
8n jungen Tagen .

Ein DolkS - Oratorium von Gerhard Keußler .

Unter den zeitgenössischen deutschen Tondichtern

nimmt der Deutschkivländrr Dr . Gerhard von

Keußler ( geboren 1874 in Schwanenburg ) «ine

Sonderstellung « in Schon deswegen , weil «r in '

seinem tonkünstlertschen Schaffen , unbeirrt '
durch

Zeitgeschmack und Zeitrichtungen , ganz eigene Wege

ging und geht , deren Ziel tiefster sittlicher Ernst

und zu religiöser Eindringlichkeit gesteigerte Jnner -

lichkeii des Ausdruckes ist . Aus dieser tondichte -

rischen Gedankenwelt Keußlers erklärt sich seine

besonder « Borliebe für das Oratorium , für das

er richtunggebende Bedeutung erlangt hat , weil r -

diese im modernen Musikschaffen fast ganz vernach ,

lässigle Kunstgattung zu neuer Blüte und Geltung

bracht «. Seine geistlichen und weltlichen

Oratorien , ich nenne nur „ Bor der hohen

Stadt " , ,Lesus von Nazareth " , „ Di «

Muttes und , ^D i « Burg " haben vor allem —

neben seinen Sinfonien und zahlreichen wunder¬

voll tief erdachten Liedern — seinen künstleri¬

schen Ruhm begründet und dem Tondichter vor

zwei Jahren zur Verleihung des deutschen Beet »

Hoven- Preises verhalfen . Die besonder « Genialität

und geistige Größe Keußlers wird durch fein « vo¬

kalen Schöpfungen besonders betont : er ist auch

der Dichter ihrer dichterisch bedeutenden Text «.

Das weltlich « Oratorium „ In jungen

Tagen " , das Sonntag vormi . tags tm Deut¬

sche « Theater durch den Prager Deut¬

schen Singverein feil « Prager Erstauf¬

führung erlebte , stammt aus der Prager Schaft

fenSperiodc Keußlers während der ersten Kriegs¬

jahr «. Bruchstücke des Werkes wurden damals auch

durch den Deutschen Singverein , dessen künstlerischer

Führer Keußl «r zu jener Zeit war, , zur Urausfüh -

rnng gebracht . Keußler nennt dieses Werk ein

Bolksorato ri u nt . Dieser Bezeichnung ent -

spricht cs sowohl d « in Inhalte als auch dem

Verwendelen m usik t he ma tische u Mat « ,
riale nach . Inhalt des Oratoriums ist die

Liebesgeschichte her schönen Nannerl und des

Kriegsmannes Josef , die durch den Krieg von ein¬

ander gerissen werden und beide für einander ihr

Leben lassen ; Nannerl , die verlassene und in fester

Treu « <wf des Geliebten Rückkehr harrende Braut ,

aus Verzweiflung und Liebesnot , Josef , nach seiner

endlichen Rückkehr , aus Gram über den Tod der

Geliechten, ihr " ins Grob folgend . Als musikthema -

tisches Material benützte Keußler 27 der - schönsten

altdeutschen Lieder , deren Volkslied -

mäßiger Charakter dem ganzen Oratorium

das volkstümlich « Gepräge gibt . DasOra -

torium zerfällt in zwei große Hauptteile :
der "erste behandelt die Liebesleiden Nannerls bis

zu ihrem Tcde , der zwei . « jene Josefs nach feiner
Rückkehr . Zwischen diesen beiden Haüptteiicn ist ein

großes sinfonisches Zwischenspiel ringe »
schallet, „ Dem fahrenden Gesellen " , be -

ti . elt , das als Variation über zwei alte

deutsche Volkslieder ihre sinn-- und stil -
gemäß « Verbindung herstellt . Den Beschluß des

Gesamtwerkes macht «in grandios gesteigerter Lob¬

psalm zur Verherrlichung der Größe Gortes . Das

Oratorium ,ZN jungen Tagen " ist zweifellos ein «

der überzeugendsten Tonschöpfungen Keußlers , sicher
aber seine bisher auch dem Laien eingänglicheste .
' Plastisch heben sich die alten Weisen vom Unter -

gründe ihrer bald transparent zarten , bald farben¬
kräftigen ; bald weihevollen und herben instrumen¬
talen Untermalung ab . In wundervoll « Stimmun¬

gen getaucht sind die Einzelgesänge für Tenor und

Sopran , außerordentlich kunstreich im Satze di « an¬

spruchsvollen zahlreich «« Chorsätze . Den musikkünst-
levifchen Höhepunkt des gesamten Werkes bildet der

beseligende, fast zu Tränen der Andacht rührende
Schlußchvr der ersten Abteilung Der - für die Aus¬

führung ' des Werkes in Anspruch genommen « Appä -
var ist : imponierend , da er nsben dem gemisch¬
te « Chor , dem Orchester und den Solisten
auch « inen Kinderchor und die Orgel zur

Mitwirkung hcranzieht . An 300 Mitwirkende waren

aus der Bühn « des Theaters versammelt : der Chor
des Deutschen Singvereins , des Prager
Deutschen Männergesangvereines und

S mi ch. o w « r . M ä n . n « rg e sä n g v e r e i n s, der

sein « Aufgaben glänzend löste , das ausgezeichnete
musizierende Theaterorchester , ein ad hoc zu -

sammengestcUler Kinderchor , Leoni « Kruse
vom Deutschen Theater als Mittlerin der Sopran -
Einzelgesäng «, der Wiener Könzertsänger Prof .
Alfred Boruttau als Jntr - prel , der besonders
reich und schön bedachen Tenovsolis und Hani
Jakob Haller von der Deutschen Musikakasemie
an der Orgel . Der - Komponist dirigi « rte
fein ' schönes und erhebendes W«rk , das tiefen Ein¬

druck machte , selbst : schlicht und Priesterhaft , mit

intensivster Einflußnahme auf seine ihm begeistert
folgenden Mitwirkenden . Es war ein ebenso bedeu¬

tender wie echter Erfolg . E. I .

Verdis „ Maskenball " bescherte uns am Mon¬

tag einen neuen Grafen Richard : Herrn Jost
Berkmann , besten klangvolle Tenorstimme man

bisher nur in kleineren Rollen kennen lernt «. Jost
Berkmann wird als Tenor seinen Weg machen .

Trotzdem vorläufig eigentlich nichts anderes da ist
als di « Stimme und selbst diese nur ein selten
großes und . auch schönes Material darstellt , das noch
seh): der Veredlung bedarf . Aber BerkmannS Tenor

ist echt , nicht künstlich hknaufgeschraubt ; mühelos
spricht wie Stimme an , volumtnö » und leuchtend
sind ' ihre höhen Töne . Mittellage und Tief « be - '

dürfen üoch " der besonderem Pflege und Ausglet -
chung , um sich erfolgreich durchsetzen zu können .

Auch der Wortbehandlung wird der scheinbar sehr
Passionierte Sänger - besondere Aufmerksamkeit " zu
widmen haben . - Und vor überflüssigem Forzieren
und der Stimme nicht gerade zuträglichem , allzu
offenem Singen sei er im eigenen Internste ge¬
warnt Und ganz und gar wird er seinen äußeren
Menschen umgestalten und sich. in der Darstellungs¬
kunst unterweisen . lassen müssen . Regisseur und

Kapellmeister haben in diesem jungen , hoffnungs¬
vollen Tenor eine höchst dankbar « Aufgabe «rhalten ,
di « sie hoffentlich ebenso zum künstlerischen Vorteil «

des Sängers wie zur eigenen Reputation entspre¬
chend lösen werden , lieber die im übrigen musika¬
lisch gut verlaufene Opernvorstellung , in deren Mit¬

telpunkt Fr . Merkers Amelia und Hagen -
Ren « standen , ist nichts weiter zu sagen ; außer daß
Fr- st Irene Zoltan den Pagen abermals in

ungarischer Sprache sang , also scheinbar noch immer

nicht Zeit gefunden hat , sich" auch den . deutschen
Text dieser Partie anzueiguen . e. j .

Sonntag , de » 23 . ds. , Premier « : „ Simone

Boecanegra " , Oper von Verdi . Dirigent : Georg
SZöll . Regie : Moor a. G. Mitwirkende : Kruse .
Sstikmarp , Andersen , Boeck ( Titelpartie ) , Berkmann ,
Hagen, ' Helm , Reiter , Schönberg . Entwürfe der

Dekorationen von Lotte Radnitz - Schrötter . Kostüme .
Trude Volkner . Anfang 7 Uhr ( 36 —1 ) .

I » Vorbereitung : Mütwoch , den 26 . ds . , findet
in der Kleinen Bühne die Erstaufführung des Lust¬

spiels . Skonto 1 " statt . Es ist dies das neueste
Werk von Rudolf Bernauer und Rudolf Oester¬
reicher , den Autoren von „ Garten Eden " und „ Geld

auf . der - Straße " . — Donnerstag , den 27. ds. , ist
das II . Philharmonische Konzert . Unter

Georg Szellß Leitung gelangen zur Wiedergabe :
Nowak : Serenade für kleineres Orchester . ( Anläß¬
lich des 60. . . Geburtstages des Komponisten . ) Max
Reger : . Klavierkonzert . ( Solist : Rudolf Serkin . )

Mozart : /JuPiter - SKMphonfe. — Samstag , den 29.

d. M. , . Premiöre : „ Sturm i m W a s s e r g l a

Komödie von Bruno Frank .

In der Besprechung der „ Räuber " wurde leider

vergessen , des soliden und gut gesprochenen Her¬

mann des Herrn Hölzlin Erwähnung zu tun .

. ft .

Spielplan des Reue » Deutsche « Theaters .

Mittwoch ( 32 —1) , 7 Uhr : „ Was ihr wollt " .

Donnerstag ( 33 —1) , 7 Uhr : „ Viktoria unh

ihr Husar " . Freitag ( 34- 7- 2) , 7 Uhr : „ Die

R ä u b « r " . Samstag ( 35 - ^ ) , 7 M Uhr : „ Gral

v . on,L - uxemburg " . Sonntag ( 36 - rl ) , . 11 Uhr .
Kammermusik ; 2 ) 4 Uhr : K. - B. und Arbeit ,

nehmervorstellg . : „ Viktoria und ihr Husar " -
7 Uhr: ' , PremiSre : . „ Simone Boecanegra " .
Montag ( 37 —1) , 7 ) $ Uhr : ,D « r Un wider¬

st e HP ich e" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch , halb
8 Uhr ( Bankbeamten II ) : „ M eine Schwester
und ich ". Donnerstag , 7 % Uhr: . „ Lügner und

Nonne " . Freitag, - 7y t Uhr ( Kulturverbands -
freunde ) : „ Meine Schwester und ich ".
Samstag , 7J4 Uhr : „ Der Unwid « rstehlich . e" .
Sonntag, . 3 Uhr : >,Die Wunderbar " ; 7 % Uhr :
„ D i e Wunderbar " . Montag , 7y. : Uhr :
„ M« in « Schwester und ich " .

öW * W * WkWgk
Wiener Arbeiter - Fußball . Liga : Gaswerk -

St . Beit gegen Elektra 3 : 2 ( 2: 0) , Phönix gegen
E - Werk 6 : 1 ( 4 : 1 ) , Humanitas gegen Floridsdorf
1 : 1 " ( 1: 4) ) . " — Erste Klass e: Gruppe Süd :

Donau gegen Simmering 4 : 1 - ( 2 : 0 ) , Hochstädt geg .
Göc 2 : 0 - ( 1: 0) , Postgewerkschaft gegen Rekord -

Kicker 1 : 0 ( 1 : 0 ) , Rennweg gegen Neu- Kettendorf
1 : 1 ( 1 : 0 ) , Union gegen Felten 4 : 2 ( 1: Ost -
Gruppe Nord : Neutral gegen Landstraßer Sporl -
freunde 2 : 2 ( 2 : 1) , Feuerwehr gegen Phonizia 1 ; J

( 1 : 0 ) , Ostbahn 10 gegen Ostbahn 11 5 : 3 ( 3: 1) ,
Columbia gegen Brigittenau 2 : 1 ( 2: 1) , Donau¬

feld gegen Favoritener Athletikklub 1 : 0 ( 0: 0) .

Reichsdeutscher Arbeiter - Fußball . Chemnitzer
Bezirk : Lichtenstein gegen Pfeil 0 : 0 , Franken¬
berg gegen West 03 3 : 1 ( 1 : 0) , Fortuna gegen Hai¬

nichen 4 : 4 ( 2 : 3) , SBS . gegen Sachsen 3 : 1 ( 2: 1) ,
Konkordia gegen Eintracht Mittweida 3 : 0 , Favorit
gegen Rapid 2 : 2 , Simson gegen Friesen 3 : 2 . —

Leipziger Bezirk : Preußen gegen Sportlust
09 1 : 5 , Eintracht Wahren geg . Großzschocher 3 : 2 ,

Fußballring gegen Frisch auf Wurzen 1 : 2 , Bor »

wärts - Sud gegen Thekla 1 : 0 , Südwest gegen Ama¬

teure 04 1 : 0 , Pegau gegen Südost 0 : 2 , Viktoria

06 gegen Sachsen Gautzsch 1 : 3 , Nord gegen Benne¬

witz 5 : 3 . — Breslau : VfL- gegen Freie Sport¬
freunde Waldenburg 1 : 4 ( 1 : 1 ) . —. Hamburg :
Komet Blankenese gegen Herta 09 Harburg 4 : 3

( 3: 0, 3 : 3) , BSV . 19 gegen St . Pauli 7 : 2 ( 3 : 2 ) ,
Beddel gegen Holstein 4 : 0 ( 3: 0) .

Der Handball - Bundesmeister Ottakring - Wien
neuerlich geschlagen ! Die Ottakrniger treiben Hand¬
hall nach wie vor in meisterhaftem Stil , sie sind
ein « Mannschaft , vor der man , wie keiner zweiten ,
Achtung hecken muß , sie sind , kurz gesagt , Meister
ihres Spieles . Aber sie sind doch nicht mehr , was

sie waren : sie sind nicht mehr unbezwinglich . Bor

nicht allzu langer Zeit wurden sie in einem erbit¬

tert geföchrten Kampf von Stadlau bezwungen , am

Sonntag erlitten sie im Meisterschaftsspiel gegen
Nord . - Wien di « schwerste Niederlage , seitdem sie

Handball spielen : sie wurden mit 5 : 1 ( 2 : 1 ) be¬

siegt . D« r Kampf wurde sehr scharf durchgeführt ,
doch gab cs während des ganzen Spieles nicht ein

einziges grobes Foul . Ottakring war im offenen
Felde gleichwertig , vor dem Tor versagten jedoch
seine Stürmer . Nord - Wiens Stürmer hingegen
verstanden sehe - EHanre au- zunützen . Ausschlag¬
gebend fürden EchM war ""aber das hervorragende
Spiel des Mittelläufers , der üböigeüs auch ein aus »

gezeichneter Fußballspieler ist.

Um die mitteldeutsche Kreismeisterschast ,m

Fußball . Wacker Braunschweig gewann sein zweites
Spiü , und zwar gegen Teutonia Oschersleben mit

6 : 2 ( 2: 2) . ' Neuhaldensleben revanchierte sich für
sein « Niederlage gegen Oschersleben durch einen

5 : 1 - Sieg über Vorwärts Zerbst . In der 1. Kreis¬

gruppe führt jetzt der Braunschweiger Meister . Das

bevorstehende Spiel zwischen Neuhaldensleben und

Braunschweig läßt bei einem Ssig Braunschweigs
diese Mannschaft Kreisgruppenmeister werden . Bel
einer . Niederlage sind die Bezirksmeister dieser
Kreisgruppe punktegleich und di « Runde muß von

neuem - b^ innen . — In der 2. KreiSgruppe spielten
Britannia - Aschersleben und Iah « Roitzsch 1 : 1

( 0 : 1 ) . In dieser Kreisgruppe hat AscherÄeben
und Fichte Ammendorf bei Halle gleichgute Aus¬

sichten , Meister zu werden .

Schlußrunde um dir Foßball - Krrismeisterschast
in Thüringen . Bon den drei Thüringer Kreis -

gruppenmeistern Freie Turner Erfurt , Germania

Blechhammer und Rositz standen sich am Sonntag
im ersten Rundenspiel in Judenbach Erfurt und

Blechhammer gegenüber . Erfurt gewann verdient

durch technisch bessere Leistungen 4 : 2 ( 2: 1) .

Meisterschaftsspiel « der Wiener Arbriter - Hand -
ballrr . Männer : Liesing gegen Schwimmverein
4 : 2, Westhahn gegen Gleichheit 7 : 3, Favoriten

, gegen Uran 13 : 0 . — Frauen : Zentralverein geg
BdV . 12 : 0, Schwimmverein gegen Gleichheit 2 : 0 ,
Westbahn gegen Heilmittelstelle 2 : 1.

Aus der Bartei .
Jugendbewegung .

S . I . , Prag . Heute beteiligen wir uns alle
an der Monarsversammlung des All¬

gemeinen Angestelltenverbandes : m
kleinen Handwerkersaal der „Urania " . Beginh
pünktlich um 8 Uhr .

Vorträge .
Univ . - Pros . L. Wahrmund , de : bekannt « Kirchen -

rechtslehrer der Universität und Vorkämpfer für die
freie "Schule, spricht über ,Kirche und Schule " am
Donnerstag , den 20 . November um 7 % Uhr abends
: m Karylinüm , Hörsaal IV . Mit Wechselrede. Ein -
: ri lt , frei . Allgemein zugänglich .

De batten ab « nd der Liga für Menschenrechte,
lieber das Thema „ Das Recht auf Demon¬
strationen " sprachen beim ersten Debattenabend
der Liga . Dr . Bouöek und Prof . Rüdl in sehr
gemäßigten Tönen ; daS Recht auf öffentliche Mei -
nungSkundgebung wird zwar von beiden anerkannt ,
aber daS Verlangen , sie müßten inständig " sei «

und tunlichst mit den Gesetzen im Einklang stehe - ,
erscheint bei der heutigen Polizeipraxis sehr merk¬
würdig .

' Eine Denwnstration , die Tage vorher an¬
gemeldet werden soll , hat schon keinen sponlan - n
Charakter , ganz abgesehen davon , daß unsere ost
apostrophierten Sicherheitsbehörden jede freie Mei¬
nungsäußerung , so weit sic nicht durch die Schlag -
Worte der Boulevardpresse begrüßt ist, tunlichst
unterdrücken . Die Debatte über die Borträge w ir
darum viel interessanter , mit Recht wurde Me
Frage ganz offen besprochen, unter welchem Lichr
ein System erscheint , das die Arbeitslosen bei harm¬
losen Demonstrationen mit Gmnmiknütteln sättigen
will und die Zensur zu gelinde gesagt unverständ¬
lichen Konfiskationen — die wir immer mit ge¬
hörigem Kommentar registrieren — mißbraucht .
Besonders gefallen hatte in der Debatte di « Rede
des Genossen Deutsch . —r . - —g. ,

Der Film .
roviUmwoche .

- Drei de u t sch e Tonfilme haben nunmehr nach
vielwöchiger Pause wieder in tschechischen Kinos
Eingang gesunden. „ Im „ Passage " spieltmau
seit " Freitag „ Der blaue Engel " ( Regie Stern¬
berg ) mü - Jannings und Marlene Dietrichvor aüsverkauften Häusern — di « Vorstellungen, sindimmer vier Tage vorher , fast gänzlich Vorverkaufs— und im ,Fioxy " di « deutsche Version des
Dupont - Films „ A t l a n t i k". lieber beide - Filme
haben wir bereits ausführlich berichtet, beide Werk «
sind überall mit großem Erfolg gespielt worden , der
auch in Prag nicht ausbletbt . „ Der blaue Engel " ,ein Meisterwerk Sternbergs und der Dietrich , die in
unübertrefflicher Art und angeborener "

Ausdrucks¬
kraft die Tingel-Tangel-Dirne spielt und ihre Lie¬der , in packendem Gemisch von Sprech - und - Sing¬technik vorträgt , dieser Film , einer der besten seitvielen Jahren , mußte unter Polizeischutz — im Zu »schauerraum waren sechzig Polizisten verteilt ! ! - 7vorgeführt werden , ein bleibendes Denkmal für die
erfolgreiche Arbeit der Herren von Kramars Artund - Sippe . Di « tägliche, schändende Bereitschaft der
Polizei vor den drei Kino- , die deutsche " Tonfilmespieley ^ ist leider notwendig, trotzdem wir der An¬
sicht find , daß Kunst , Kultur n. dgl . mit den Inter¬essen der . Öffentlichen Ruhe und Ordnung " nichtszu tun , hoben; diesen „Erfolg " möge sich Stki - brnyam Kopf - aller seiner Boulevardblätter vermerken .Leider zwingt das Bio „ Juli s " di « Polizei , sei¬nem Stammpublikum den „ Genuß " eines Films , zusichexn, hex schon in seinem Titel „Dich hab ' ich g«.liebt " eiche erschöpfende Inhaltsangabe und Kritikliefert . Es sterben di « trauten , doutschen Werkeeben nicht aus , es gibt genug - Geld , die reizendeChristians als sentimentale Gattin und Mutter
zu, mißbrauchen . Jankuhn ist « in stimmbegabterTenor , und Hanns Stüwe will Liedtke auSstechen ;viel « ück !
,-v. Den , deutschen Dkrstlm „ Der . Söhn , de rweißen Berge " wir haben Wer ihn bereistberichtet -7- bietet man in französischer Fassung , zurbessere « Verständlichkeit . Es wird sehr wenig ge¬sprochen ; aber Wer den Mzent der beiden In - -brucker Brüder Lant scher und des pxachtre «T ' re ' nker kann man schon andrer Meinungals die Produzenten , di « wahrscheinlich nicht irser Sprache bewandert sind.

*
„ Die Straße der Verlorenen ", ein ' in - Englandhergestellter Film Paul Czinners mit PolaNegr - i . behandelt das Geschick einer Hafendirnr ,die von einem Leuchtturmwächter geheiratet wird ,von ihrem Zuhälter aber nicht loSkommt und . vonihrem Gatten verjagt , Selbstmord verübt . DiePola Negri ist wieder einmal sehr gut , wenn auchetwas -gealtert . Als Dirne findet sie noch immerihr « altbekannten , wiegenden Hüften, ihren faszinie¬renden Blick, sie weiß aber auch di « Wandlung zurliebenden , anspruchslosen Dorffrau gut darzustellen .Rehmann gibt ihren Mann mit ehrlichem, un -gczicrtem Spick , Warwick ist «in bewährter Dar¬steller von Kneipenhelden . Der Regisseur versagtaber diesmal leider im Milieu ; weder das Dorf ,noch die Einsamkeit des LeuchttwrmS oder der fran¬zösischen Fcksenküstc wird eindringlich gezeigt , di «graben „Bilder mit dem weiten Hintcrgrund wirke «ermüdend , nur die Kneipenszenen und Hafenbilderbefriedige «. Paul Czinner ist eben immer mehr aufdie Schauspieler eingestellt ; die synchronisierte Musikist jämmerlich arm , als ich den Film vor einemJghr in Berlin sah, konnte daS Orchester Schmitt -Gentner mehr bieten . Trotzdem « in sehr packenderFilm , an . den man eben strengeren Maßstab l «ge«kann . "

4„ Unter den Dächer « von Paris " ; der überaus. reizvolle Milieutonfilm des jungen Re neeC Hai r e, den wir bereits ausführlich gewürdigthaben , fand bei der Premizre im Bio „ A l ka "begeisterten Beifall — Wir hoffen, daß dieser erst «,echt « Tonfilm einen dauernden Erfolg haben wird ,der allerdings nicht nach der Festkleidung für di «erst « Galavorstellung verlangt; dar Kino „ Alfa " istei » großes , auf Massenbesuch eingerichtetesObjekt , dgs di « Kunst nicht durch Schmockereienfeiern muß, die in den herrschenden BerhAtniflenohnehin keine Begründung finden.„ Liebe vom Montmartre " ist «in französischerDprcchsilm des Regisseurs Perret, , der ausge¬zeichnete stumme Filme gmwcht hat ; in den stum¬men Szenen ist auch dieser Film recht spannend , tMDialog langweilig und nur die Leistung der ent¬zückenden Alic - Robert kann mit den Längenversöhnen ,
Walter Listig - ,
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